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KUSTANAI. Hunderte Maschinen­
melker aus dem Rayon Komsomolez 
wetteifern In diesem Jahr um den 
Preis der namhaften Melkerin Jele­
na Medwedewa aus dem Sowchos- 
technlkum. Jelena Grigorjewna hal 
von jeder ihrer vierzig Kühe schon 
über 2 000 kg Milch erhalten. Ein 
Vorbild in der Arbeit sind auch 
ihre Kolleginnen J. Nowikowa, L. 
Monzel, W, Strock und viele ande­
re. Die Abteilung, in der diese 
Melkerinnen tätig sind, wird mit 
ihren Verpflichtungen in der Liefe­
rung von tierischen Erzeugnissen 
gut fertig. Insgesamt hat das Sow- 
chostochnikum schon mehr als 
120 000 dt Milch verkauft bei einem 
Fünfjahrplansoll von 140 000 dt. 

ben in den letzten zwei Moneten 
mehr als 500 laufende Meier Strebe 
vorbereitet.

URAL5K. Das Kollektiv des Sow­
chos „Tschlllkskl“ hat Im Rayon 
Tschingirlau als erstes die Heuwer­
bung abgeschlossen. Hier stehen 
auf den Futterdielen 64 107 dl 
hochwertiges Hou in Schobern. Alle 
Arbeiten für die Beschaffung und 
Beförderung des Futters wurden in 
diesem Jahr in nur 35 Tagen abge­
schlossen.

Obwohl der Plan der Futlerbe- 
reitstellung erfüll! ist, wird die 
Heuernte fortgesetzt. Man gedenkt, 
über den Plan hinaus weitere 
5 000 dt Heu oinzubringon.

Sich nach den Besten der Ernte richten!
Bis auf das
letzte Korn

Nun ist die Ernte bei uns so 
richtig in Schwung gekommen, 
aber der Anfang war durch viele 
Regen erschwert Vor unserem 
Erntetrupp steht die Aufgabe, das 
Getreide von 3 200 ha einzubrin­
gen. Dieser Aufgabe sind wir ge­
wachsen. denn unser Mechanisa­
torenkollektiv ist stark und einig. 
Es besteht schon seit 1961, d. h. 
seit der Gründung des Sowchos. 
In dieser Zeit haben wir viel hin­
zugelernt und die Ernteerträge 
sind von Jahr zu Jahr gestiegen.

Unsere Ackerbauern hatten im 
Vorjahr den höchsten Ernteertrag 
im Gebiet — durchschnittlich 27,1 dt 
je ha — erzielt und trugen 
im sozialistischen Gebielswettbe- 
werb den Sieg davon. Es war das 
beste Resultat, das wir je erreicht 
hatten. Der große Ernteertrag erin­
nerte uns damals sofort — J!- 
Zeit als uns der 
schattier Erwin Goßen — -----
Forschungsinstitut für Getreidebau 
in Schortandy besuchte, um uns 
die neue Bodenbearbeitung 
Flachgrubbern beizubringen. Of­
fen gestanden, verhielten wir uns 
damals ohne Begeisterung zu der 
neuen Technologie, hielten sie für 
etwas Gekünsteltes und Vorüberge­
hendes. Es ist nun einmal so. daß 
das Neue sich unter Schwierigkei­
ten den Weg bahnt Heute kennt 
sich jeder Ackerbauer im ganzen 
Komplex der Antierosionsbearbei- 
tung des Bodens gut aus. Kein 
einziger Hektar Land bleibt bei uns 
ungedüngt

Wieder ist der Herbst aa. Der 
Ernteertrag ist in diesem Jahr et­
was niedriger als im Vorjahr, aber 
doch höher als der geplante. so 
daß wir schon in diesem Jahr den 
Plan der Getreidelieferung an den 
Staat fast vollständig erfüllen wer­
den.

Unser Trupp besieht aus drei 
Kombineführern mit je vier Ag­
gregaten. Die Mechanisatoren sind 
bei uns vorwiegend Menschen mit 
mehrjährigem Dienstalter. Dmitri 
Tschetwerik kam vor 18 Jahren mit 
mir zusammen in die Brigade. Er 
ist Kommunist, wurde für seine

an die 
Wissen- 

aus dem

mit

hingebungsvolle Arbeit mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet. Manch einem jungen 
Mechanisator hat er die Bcrufsfer- 
tigkeiten beigebracht Die anderen 
Gruppen werden von Nikolai Po­
pow und Michail Andrejew gelei­
tet.

Es gibt bei uns aufch Anfänger. 
Im vorigen Sommer kamen Hein­
rich Matthis und Jakob Hart aus 
der technischen Berufsschule von 
Schtschutschinsk zu uns. Sie ka­
men gleich in die Obhut der Lehr­
meister Johannes Meier und Wol- 
demar Weiß. Ich verfolgte während 
der vorjährigen Ernte ihre Arbeit 
und freute mich, daß sie bei ihnen 
erfolgreich geht In diesem Winter 
meisterten sie den Schlepper К 700 
und werden nun die Herbstfurche 
ziehen. Die gestrigen Gehilfen wer­
den heute Meister.

Alle Kombineführer haben in die­
sem Jahr Gehilfen, was die Mög­
lichkeit bietet die Technik effektiv 
zu nutzen und in zwei Schichten 
zu arbeiten.

Unsere Kombineführer haben sich 
verpflichtet, 1 100 ha je Gruppe in 
Schwaden zu legen und 4 000 t 
Getreide zu dreschen. Dazu rei­
chen uns aber unsere Flächen 
nicht aus, und wir helfen jedes 
Jahr den Nachbarbrigaden.

Gleich nach dem Mähdrusch 
räumen wir das Stroh von den 
Feldern und ziehen die Herbstfur­
che. Dazu gibt es bei uns beson­
dere Gruppen.

Die diesjährige Ernte ist nicht 
gerade leicht aber wir sind jetzt 
mit besserer Technik versorgt als 
vor einigen Jahren und sind auch 
reicher an Erfahrungen geworden. 
Das Korn, das noch niemals leicht 
einzubringen' war. bergen wir ver­
lustlos. und zwar bis auf die letzte 
Ähre, bis aufs letzte Korn.

Heinrich HARDÈR,
Leiter des Erntetrupps Nr. 1 
im Sowchos „Slatopolski“, Trä- 
Sjer der Orden „Oktoberrevo- 
□tion“ und des Roten Arbeits­

banners

Gebiet Koktschetaw

KUSTANAI. Der Träger des 
Lenlnordens und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners W. M. Po- 
Kwskl аиэ dem Sowchos „Swo- 

dny“ hat als erster lm Rayon 
Kamyschnoje 2 000 Dezitonnen 
Getreide gedroschen. Der Neu- 
landVeteran hat sich vorgenom­
men. In der Jubiläumsernte 
16000 Dezitonnen Korn zu dre­
schen. Er nutzt sehr rationell Je­
de Minute guten Wetters und 
wendet verschiedene Einrichtun­
gen für die Mahd von Lagerge­
treide an.

ZELINOGRAD. Durch ihren 
Fleiß bei der Ernte tun sich lm 
Sowchos „Wolgodonowskl" die 
Kombineführer M. Achmetow. 
E. Buck. A. Döring und J. 
Hermann hervor. Jeder von Ih­
nen hat bereits 2 000 Dezlton- 
nen Korn gedroschen. Den Mei­
stern der Neulandernte helfen 
Ihre Söhne. Jakob Buck wird 
erst lm nächsten Jahr die Mittel­
schule absolvieren, kann 
aber Jetzt schon regelrecht einen 
Mähdrescher führen. Alexander 
Hermann Ist ebenfalls kein Neu­
ling auf dem Fela. Juri Her­
mann hat den Mechanisatoren-

beruf erlernt und Ist bestrebt, 
sich In Ihm zu bewähren. Die 
Familienaggregate überbieten 
täglich ihr Soll bei hoher Quali­
tät aller Erntearbeiten.

PAWLODAR. Heinrich Harms 
aus dem Sowchos „Sputnik" hat 
als erster lm Rayon Malski seine 
Verpflichtung, 10100 Dezlton- 
nen Getreide zu dreschen, er­
füllt. Er nimmt die Welzen­
schwaden tadellos auf. Die 
Volkskontrolleure haben auf sei­
nen Feldern keine Getreideverlu­
ste entdeckt. Als Antwort auf 
den Brief der Bestmechanlsato- 
ren der Republik beschloß der 
Kombineführer, seine Verpflich­
tung bedeutend zu überbieten.

ARKALYK. Der von Wladi­
mir Salomacha geleitete Ernte- 
Transport-Komplex In der Land­
wirtschaftlichen Gebietsversuchs­
station Ist führend lm sozialisti­
schen Wettbewerb. In den ver­
gangenen fünf Tagen haben 
zwei seiner Arbeitsgruppen 
1 500 Hektar Getreide — etwa 
zwei Solls — gemäht. Auch die 
Arbeitsgruppe zum Aufnehmen 
und Dreschen von Schwaden ar­
beitet gut. Ihre Schichtleistung 
je Mähdrescher übertrifft um 40 
Prozent die Durchschnittsleistung 
In der Wirtschaft. Die manö­
vrierfähige Arbeitsgruppe für 
technische Wartung gewährlei­
stet eine störungsfreie Arbeit 
der Erntetechnik und Transport­
mittel. Auf die abgeeqnteten Fel­
der ziehen sofort die Arbeits­
gruppen. die die Felder von 
Stoppelresten reinigen und die 
Herbstfurche ziehen.

(KasTAG)

Nach der
ipatowo-Methode

Die Getreideeinheimsung war 
noch nie eine leichte Sache. Sie 
ist Immer kompliziert und von 
den Niederschlägen, vom Ge­
treidestand und von der Bereit­
schaft der Erntetechnik abhän­
gig-

Unsere Getreidezüchter haben 
alles getan, um eine sichere 
Grundlage für eine reiche Ernte 
zu schaffen. Sie haben die Früh­
jahrsbestellung In hoher Quali­
tät durchgeführt. Vielen Getrei­
defeldern Ist das staatliche Gü­
tezeichen verliehen worden. Ein 
guter Regen wirkte wohltuend 
auf die Saaten und bestärkte 
uns In der festen Zuversicht, 
daß die sozialistischen Verpflich­
tungen — 17 dt je Hektar zu 
ernten und an den Staat 
158 000 dt Getreide zu verkau­
fen — In Ehren elngelöst sein 
werden. Das sind 18 000 dt 
überplanmäßig. Die Druscherträ­
ge überzeugen, daß die über­
nommenen Verpflicht uji gen 
durchaus real sind.

Im Komplexpian 
bergung sind alle 
des Ernteflleßbands ---------------
worden. Wir haben gleich den 
Ackerbauern von Ipatowo Ernte­
komplexe gebildet. Solcher Kom­
plexe gibt es bei uns drei. Je­
der besteht aus zwei Ernte-Trans- 
---- * л ------------ Jede дг.
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port-Arbeltsgruppen. Jede 
beltsgruppe verfügt über 
Kombines, Traktoren und .... 
hängewagen. Das Getreide wird 
von den Kombines zu den Ten­
nen lm Kombitrailerverfahren 
befördert.

Die Traktorenanhänger und 
Lastkraftwagen werden auf allen 
drei mechanisierten Tennen 
praktisch augenblicklich entla­
den. Dafür haben die Könner 
des Sowchos gesorgt. Der An­
hängewagen oaer der Kraftwa­
gen kommt auf eine Entladebüh­
ne. der Traktorist schaltet die 
Hydraulik ein. und nach 1—2 
Mlnpten Ist die Arbeit getan.

Die Erntekoinplexe werden 
lm Laufe der Bergungskampag­
ne das Getreide von nicht weni­
ger als 15 000 ha einbringen. 
Jede Erntegruppe bekam Ihre 
Schläge zugeteilt. Das ermög­
licht den Mechanisatoren, die 
Besonderheiten Jedes Feldes 
konkret kennenzulernen, die 
richtige Arbeitsweise der Mäh­
drescher zu wählen, die Arbeits­
taktik genau zu überlegen.

Die Erntekomplexe werden 
von - den besten Kombineführern 
geleitet. Da Ist der Kommunist 
Viktor Wegei, der lm vorigen

Jahr über 1ОД0О dt Welzen 
drusch. Da ist der Leninorden- 
träger Pawel Strelzow, der sei­
nem Beruf bereits zwei Jahr­
zehnte nachgehi. Als Mechani­
sator hoher Klasse hat sich auch 
Göörg Wagner bewährt, der den 
Komplex Nr. 3 leitet.

Unser Sowchos Ist vor drei 
Jahren gegründet worden. 
türlich hat die Wirtschaft mit 
Problemen des Werdens und des 
Wachstums zu Tun. Deshalb nah­
men wir Kurs auf die Heranzie­
hung der Jugend zur Agrarpro­
duktion. Am Kampf um das Ge­
treide beteiligen sich 20 Junge 
Kombineführer — Burschen, die 
den Dienst in der Sowjetarmee 
bereits hinter sich haben, Ab­
gänger unserer Mittelschule. Das 
sind Alexander Zimmermann, 
Paul Schuhmacher, Heinrich 
Herdt. Selbstverständlich wird 
die Arbeit Jedes angehenden 
Kombineführers von erfahrenen 
Lehrmeistern wie Georg Wagner, 
Nikolai Chrlpunkow und ande­
ren überwacht.

Nicht umsonst heißt es. daß 
derjenige, der sich gut erholt 
hat. auch gut arbeitet, lm Sow­
chos wird öer Schaffung norma­
ler Lebensverhältnisse für die 
Mechanisatoren auf dem Feld 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Für Jeden Erntekomplex 
Ist ein Feldstützpunkt ein­
gerichtet worden. Den Acker­
bauern. die an der Ernte tellneh- 
men, stehen Wohnzimmer. Rote 
Ecken und Kantinen zur Verfü­
gung. In den Feldstützpunkten 
wird die Sichtwerbung groß ge­
schrieben. Hier sind Pläne der 
Feldarbeiten, sozialistische Ver­
pflichtungen und Leistungsnor­
men ausgehäng'. Auf besondere 
Tafeln werden die Leistungen 
Jedes Kombineführers, die Qua­
lität seiner Arbeit und sein Ta­
gesverdienst eingetragen. In Je­
dem Komplex gibt es Volkskon­
trolleure. Deputierten- und Par­
teigruppen. lm Plan sind Maß­
nahmen zur moralischen und ma­
teriellen Aufmunterung der 
Wetteifernden sowie eine weitge­
hende Offenkundigkeit des sozia­
listischen Wettbewerbs vorgese­
hen. Dank dem komplexen Vor­
gehen werden wir das Getreide 
In 8 Tagen In Schwaden legen 
und den Schwadendrusch In 12 
Tagen abschließen.

Johann WEIR1CH, 
Chefagronom lm Sowchos 
„XXV. Parteitag"
Gebiet Nordkasachstan

Na-

zierliches Tannenbäum­
chen steht lm glähzenden Fest­
kleid da. Hier wird bereits Neu­
jahr gefeiert. Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit sind die Beton­
arbeiter der Brigade Nikolai 
Gusch. Ihnen zu Ehren werden 
warme Worte gesprochen. Ihnen 
werden Blumensträuße, Ehren­
kunden und Geschenke über­
reicht.

Die Brigade hat In der Bau­
verwaltung Nr. 1, Trust „Paw- 
lodarpromstrol", als erste die 
Auflagen für vier Jahre des 
Plaiijahrfünfts erfüllt. Viele Ob­
jekte des Aluminiumwerks, wo 
die Zimmerleute und Betonar­
beiter von Nikolai Gusch arbei­
ten. sind vorfristig Ihrer Bestim-

Weitere 
Verhandlungsrunde

Verhandlungen zwischen der 
UdSSR und den USA, die zum Ziel 
haben, einen abgestimmten gemein­
samen Vorschlag über ein allge­
meines, vollständiges und kontrol­
lierbares Verbot der chemischen 
Waffen auszuarbeiten, waren im 
Zeitraum vom 16. Juli bis 31. Au­
gust in Genf fortgesetzt worden.

Entsprechend einer Vereinbarung 
vom Juni 1979 zwischen den füh­
renden Repräsentanten der Sowjet­
union und der Vereinigten Staaten 
von Amerika aktivierten die Dele­
gationen ihre Bemühungen zur 
Vorbereitung eines abgestimmten 
gemeinsamen Vorschlages, der dem 
Abrüstungsausschuß unterbreit e t 
werden soll. Die UdSSR und die 
USA legten am 31. Juli 1979 im 
Abrüstungsausschuß eine gemein­
same Mitteilung über den Stand 
der bilateralen Verhandlungen vor.

Die Treffen waren nützlich. Sie 
trugen zur weiteren Präzisierung 
und Annäherung der Positionen 
der Seiten in einer ganzen Reihe 
von wichtigen Problemen bei, die 
das Verbot der chemischen Waffen 
betreffen.

Das Datum der Wiederaufnahme 
der Verhandlungen soll später ver­
einbart werden.

Sofia

Internationale 
Messe eröffnet

Erhöhte Verpflichtungen
Der Kolchos ..Put к Kommu- 

nlsmu" zählt zu den stärksten im 
Rayon Borodullcha. Die Kolchos­
bauern dieser Wirtschaft sind 
tonangebend lm sozialistischen 
Wettbewerb um die Berelstellung 
von genügend Futter für den 
Winter. Laut Plan sollen hier 
13 160 Tonnen Silage eingelegt 
werden. Zu diesem Zweck wur­
den etwa 600 ha mit Mals und 
Sonnenblumen bestellt, die In 
diesem Jahr eine ausgezeichnete 
Ernte ergeben.

„Deshalb haben sich die Kol­
chosbauern noch einmal denVer-

lauf der Futterbeschaffung und 
die Kennziffern überlegt", sagt 
der Sekretär des Partelkomitees 
Adolf Eberts, „und neue erhöhte 
Verpflichtungen übernomm e n . 
Wir wollen 15 000 Tonnen Sila­
ge beschaffen".

Bel der Futterbeschaffung ar­
beiten viele Mechanisatoren des 
Kolchos ausgezeichnet.’ Das sind 
die Kombineführer und Trakto­
risten Benjamin Mlnch, Andrej 
Weber. Andrej Hettlnger und an­
dere. Ihre Tagesnormen erfül-

len sie täglich zu 120—150 Pro­
zent.

Unter den besten Futterbe­
schaffern ist auch der Kommu­
nist, Mitglied des Rayonpartelko- 
mltees Viktor Baugert. Mit sei­
nem MTS 80 befördert er die 
grüne Masse von den Kombinen 
zur Silogrube. Bel einer Norm 
von 26 t transportiert er bis 50 t 
Viktor Baugert beteiligt sich ak­
tiv an der Nachwuchsausbildung, 
gern vermittelt er seine reichen 
Erfahrungen an die Jüngeren 
Kollegen. Einer seiner besten 
Schüler ist Andrej Hettlger. Er

will seinem Lehrer nicht nach­
stehen und befördert Jeden Tag 
40—45 Tonnen Grünmasse. 
Seinen Schlepper wartet er sehr 
fürsorglich, so daß es selten zu 
Pannen kommt.

Die Futterbeschaffung geht 
dem Ende zu. Die Mechanisato­
ren haben es eilig und arbeiten 
mit maximaler Anstrengung, 
denn das Wetter dürfte nicht 
mehr lange so günstig sein. 
Außerdem hat auch schon die 
Getreideernte begonnen.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Semlpalatlnsk

Firmen und Organisationen aus 
53 Ländern de: Welt nehmen an 
der internationalen Messe in Plov- 
d i v teil. Die steht im 
Zeichen des 35. Jahresta- 
5es Volksbulgariens und des 30. 
ahrcstages des Rates für Gegen­

seitige Wirtschaftshilfe. 40 000 In­
dustrieerzeugnisse der bulgari­
schen Volkswirtschaft demonstrie­
ren In Plovdiv den wissenschaft­
lich-technischen und wirtschaftli­
chen Aufstieg der Republik unter 
der Volksmacht.

Die Messe wurde vom Ersten Se­
kretär des ZK der BKP und Vor­
sitzenden. des Staatsrates der VR 
Bulgarien Todor Shiwkow eröff­
net.

AKTJUBINSK. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts hat das Schotferwerk 
Mugodshary über 3 Mill. Kubikme­
ter Schotter geliefert.

Hohe Leistungen erzielt das Kol­
lektiv auch im vierten Jahr des 
Planjahrfünfts. Der Staatsplan für 
sieben Monate ist in den wichtig­
sten technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern überboten. Es wurdon Er­
zeugnisse für etwa 40 000 Rbl. über 
den Plan hinaus realisiert. Die Ar­
beitsproduktivität ist gegenüber 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahrs um 6.7 Prozent gestiegen.

KARAGANDA. In der Gruben­
bauverwaltung Nr. 8, die in der 
Stadt Abai stationiert ist, überbie­
ten alle Brigaden ihre Pläne, wo­
durch das Achtmonatsprogramm 
vorfristig erfüllt werden konnte.

Einen großen Beitrag für den all­
gemeinen Erfolg leistet das Kollek­
tiv des Reviers Nr. 2, das von Juri 
Kogan geleitet wird. Hier arbeitet 
nach dem Verfahren des im Lande 
bekannten Neuerers Nikolai Slobin 
die Schrittmacherbrigade Anfon 
Kohlhauer. Die Vortriebshauer ha-

PAWLODAR. Der Maschinist der 
Bohranlagen Leonid Peretschnew 
aus dem Tagebau „Sewerny" von 
Ekibastus hat den Plan für das vier­
te fahr des Planjahrfünfts und seine 
sozialistischen Verpflichtungen vor­
fristig erfüllt. Er hat übor 33 000 m 
Sprengbohrungon in ausgezeichne­
ter Qualität niedergebracht.

Leonid Perofschnew ist einer der 
besten Bohrmeister im Tagebau. Er 
hat sich die Aufgabe gestellt, sei­
nen persönlichen Fünfjahrplan zum 
62. Jahrestag des Großen Oktober 
zu erfüllen.

ALMA-ATA. Im Sowchos „Korn- 
somolski , Rayon Hi. arbeitet mit 
gutem Erfolg der Futterbeschaf- 
fungstrupp unter der Leitung von 
Saken Omarbekow. In diesem Jahr 
wurde hier eine hohe Maisernte 
erzielt Die Futterbescbaffer haben 
sich verpflichtet, 450—500 di 
Grünmais je Hektar einzubringen 
gegenüber einem Plan von 350 dt.

Die Mechanisatoren W. Derr, 
M, Schaleny, A. Nurgoshajew, A. 
März und P. Schlegel überbieten 
bei der Maismahd täglich ihr 
Schichlsoll.

Die Gefreidebauern des Sowchos „Suworowski', Rayon Makinsk. Ge­
biet Zelinograd, haben sich in diesem Jahr verpflichtet, 15,6 dt Weizen je 
Hektar zu dreschen.

Die Erntebergung hat auf den 30 000 ha der Wirtschaft erst angefan­
gen, doch schon die ersten Tage haben die Schrittmacher ermittelt. Das 
sind die Kombineführer (unser Bild v. I. n. r.) Heinrich Folst, Joseph Wahl 
und Eduard Oja.

Foto: Viktor Krieger

Für Stoßarbeit
mung übergeben worden. Für' 
ihre Siege im sozialistischen 
Wettbewerb sind die Bauleute 
mit rrfehr als dreißig Diplomen 
und Ehrenurkunden gewürdigt 
worden, haben oft den Titel 
,.Bestbrigade des .Mlntjashstrol' 
der UdSSR" verliehen bekom­
men.

Ein neuer Arbeiter spürt hlqr 
gleich Aufmerksamkeit unef Un­
terstützung. Besonders wird das 
Streben nach Wissen und Ver­
vollkommnung der Berufsmei­
sterschaft begrüßt. In der Brlga-

Havanna

Rede Kurt 
Waldheims

UNO-Generalsekretär Kurt Wald­
heim hat die Einberufung der VI. 
Gipfelkonferenz der blockfreien 
Länder nach Havanna als Aner­
kennung des bedeutenden Beitrages 
der Länder Lateinamerikas für die 
Bewegung der Nichtpaktgebunde­
nen gewertet. In seiner Grußan- 
spracne auf dem am 3. September in 
Havanna eröffneten Gipfel der 
Blockfreien nannte der UNO-Ge­
neralsekretär die kürzliche Unter­
zeichnung des sowjetisch-amerika­
nischen SALT-2-Vertrages eine 
„inspirierende Tendenz". „Obwohl 
das Hauptziel dieses Abkommens 
in der Begrenzung des Niveaus 
der strategischen Rüstungen bei­
der Hauptmächte bestellt, kann es 
auch von internationaler Bedeu­
tung sein, da cs ein Schritt auf 
dem Wege zur Einstellung des 
Wettrüstens und im Endeffekt der 
nuklearen Abrüstung ist", betonte 
er.

Kurt Waldheim gab ferner sei­
ner Hoffnung Ausdruck, daß 
„SALT-2 den Weg für ein effek­
tives Herangehen an die Probleme 
der allgemeinen Abrüstung und 
insbesondere der nuklearen Abrü­
stung bahnen wird“.

Pnotn Penh--------------------

Weitere 
Unterlagen 
veröffentlicht

Brutale Behandlung von Men­
schen, „Säuberungen" in den ver­
schiedenen Bevölkerungskrei s e n 
und in der kampucheanischen Ar­
mee. das aggressive Vorgehen des 
Pol-Pot-Reginics gegen Vietnam 
wurde von den Pekinger Führern 
unterstützt und begünstigt.

Zahlreiche Beweise dafür ent­
halten Dokumente, die in den Ver- 
waltungs- und Militärbehörden 
Kampuchcas nach dem Sturz der 
blutigen Clique Pol-Pot-leng-Sary 

.erbeutet wurden. Als sachliche Be­
weismittel wurden diese Dokumen­
te während des Prozes^s des Re­
volutionären Volkstribunals be-, 
kanntgegeben, auf dem die Rädels­
führer der Clique zum Tode ver­
urteilt wurden. Die blutigen Scher­
gen ermordeten in Kampuchea 
rund drei Millionen Menschen. In 
einem der Dokumente, das vom 2. 
August 1978 datiert, wurde festge- 
stellt, daß Vietnam und die So­
wjetunion nach 1976 die Hauptfein­
de von Kampuchea geworden sind. 
Aus dem gleichen Dokument geht 
hervor, daß die „Säuberungen'7 in 
der Armee, durch die Tausende 
von kampucheanischen Soldaten

de lernen alle: an Lehrgängen, 
Techniken oder Hochschulen. 
Leiter von Bauverwaltung -sind 
A. Popkow und A. Agejew: M. 
Grlzew ist Bauleiter geworden. 
Sie alle hatten als Betonarbeiter 
in der Bestbrigade Nikolai Gusch 
begonnen.

Unlängst übernahm die Briga­
de die neue Verpflichtung, den 
Fünfjahrplan zum 110. Ge­
burtstag W. 1. Lenins zu erfüllen.

Wlihelm PAULS

und Kommandeuren vernichtet 
wurden, die seinerzeit gegen die 
amerikanischen Aggressoren und 
ihre Marionetten gekämpft haben, 
auf „Gesundung der Kräfte ander 
Ostfront?, mit anderen Worten auf 
Beseitigung derjenigen gerichtet 
waren, die gegen Vietnam nicht 
kämpfen wollten.

„Wir sind der Auffassung, daß es 
um die Moral der vietnamesischen 
Armee schlecht bestellt ist. Sie 
wird nicht lange standhaften kön­
nen". Diese prahlerische Erklä­
rung hat bei den Verhandlungen 
mit den chinesischen Führern im 
September 1977 Pol Pot abgege­
ben. Er sagte ferner: „wir
tauschten Meinungen aus und er­
reichten absolute Übereinstimmung 
der Auffassungen mit unseren 
Freunden. Dieses Einvernehmen in 
Südostasien und die Unterstützung 
durch die chinesischen Freunde int 
Norden inspirieren uns zur Ver­
wirklichung unserer Strategie." 
Unter den „Freunden" in Süd­
ostasien sind die Propekinger Ter­
roristengruppierungen gemeint, die 
in den Ländern der Region sub­
versive Tätigkeit betreiben. Mit 
ihrer Hilfe und das Pol-Pot-Regi- 
mc benutzend, rechnete Peking da­
mit, seine expansionistischen Ab­
sichten zu verwirklichen. Zu die­
sem Zweck überflutete es Kam- 
Euchea mit Militärberatern. In den 

okumenten über die Waffenliefe­
rungen an das Pol-Pot-leng-Sary- 
Regime durch China überwogen Of­
fensivwaffen. Wenn die kampuchea- 
nische Armee im April 1975 sechs 
Divisionen hatte, so zählte sie im 
Dezember 1978 bereits 23. Der erste 
Schlag war gegen Vietnam, das 
Haupthindernis auf dem Wege 
der Expansion Chinas in Südost­
asien, gerichtet.

New York ------------------ ----

Erste 
Titan-Bilder

Die amerikanische interplaneta­
re automatische Station „Pioneer 
II“ hat sich nach dem Passieren 
des Saturn dessen Satelliten Ti­
tan genähert, an dem sie in einer 
Entfernung von 350 000 Kilometer 
vorbeiflog.

Das erste Bild des Titan, das 
von Bord der Station übermittelt 
wurde, hat die gleiche Auflösung 
wie bei Nachtbeobachtung des 
Mondes mit bloßem Auge von der 
Erde aus. Nach der Meinung von 
Wissenschaftlern kann dieser na­
türliche Saturn-Satellit außer der 
Erde der einzige Himmelskörper 
im Sonnensystem sein, auf dem 
Leben möglich ist. Fachleute ver­
suchen jetzt nach Informationen, 
die die automatische Station über­
mittelte, die genaue Temperatur 
der Oberfläche des Saturn-Traban­
ten zu ermitteln.
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Gewähr für künftige Erfolge
Mil jedem Jahr vergrößern sich die Kapazitäten der Schwer- und Ma 

schinenbauinduslrie unserer Republik. Zu den Giganten dieser Branche 
zählt das Pawlodarer Traktorenwerk, ein einzigartiger Betrieb Kasachstans, 
der mH Erfolg seinen Aufgaben nachkommt. Ober 280 000 Schlepper, Bull 
dorer mit dem Emblem „PTS" arbeiten heute in den Wirtschaften und 
Betrieben der Republik, die Horizonte des Pawlodarer Traktorenwerks er­
weitern sich fortwährend. Das stellt dem vieltausendköpfigen Kollektiv 
der Traktorenbaucr ernste und verantwortungsvolle Aulgaben. In erster 
Linie handelt es sich um die gröBfmögliche Steigerung der Arbeitseflek- 
tivitét und qualitöt, um die vollere Nutzung der inneren Produkfionsre 
serven. In der Avantgarde dieser Bewegung schreiten die Kommunisten.

Wir bringen einen Beitrag, in dem Fragen der komplexen Erziehung der 
Werktätigen, der Schaltung eines gesundon moralischen Klimas im Kollek 
fiv, des Kampfes um die Erreichung der vorgemerkten Ziele behandelt wer
den.

über 280000 kasachstancr Trak­
toren bearbeiten heute die Felder 
unseres Landes. Sic wurden im 
Pawlodarer W.-I.-Lcnin-Traklorcn- 

' werk, einem der größten Betriebe 
• dieser Branche, gebaut. Im laufen- 
.. den Pianjahrfünlt steht dem Kol­

lektiv der Pawlodarer Traktoren­
bauer eine noch größere Aufgabe 
bevor: 60 Prozent des Zuwachses 
aller Traktoren des Landes zu si­
chern. Das ist eine ansehnliche 

’ ‘Zahl. Wir verstehen, daß diese Auf­
gabe nicht leicht ist. Dies um so 

, uichr, da die Fragen der Stabili­
sierung des Kollektivs und seiner 

« Festigung für uns nach wie vor 
- «chwicrig sind. Wir sichen ja 
! 3n unserer Entwicklung nicht still, 

und nicht mehr fern ist der Tag. 
da wir einen neuen leistungsstar­
ken Betrieb für den Bau von Rad­
schleppern vom Typ К 701 errich­
ten werden, in dem 16 000—17 000 
Personen arbeiten sollen. Deshalb 
sind wir genötigt uns schon heute 
ernsthaft mit der Vorbereitung der 
neuen. Produktion zu befassen. 
Unsere Parteiorganisation ist ge­
genwärtig auch um einen Komplex 

' von Fragen besorgt die mit der 
Spezialisierung der Betriebe und 
mit der Einführung der Erfahrun­
gen der Kraftfahrzeugbauer aus 
dem Wolga-Autowerk verbunden 
sind. Bereits mehr als ein Jahr ge­
hen wir den vom Wolga-Autowerk 
gebahnten Weg. Die Einführung 
des Brigadensystems der Arbeits­
organisation und Entlohnung auf 
allen Produktionsabschnitten, die 
Spezialisierung einzelner Betriebe 
zeitigen schon heute spürbare Er- 
Ebnisse und schaffen in den Ar­

tskollektiven ein günstiges mo­
ralisch-psychologisches Klima.

Gegenwärtig bekam unser Kol­
lektiv weitere Möglichkeiten zur 
Vervollkommnung der ganzen Ar­
beit im Betrieb. Es handelt sich 
um die Gründung der Produktions­
vereinigung „Pawlodarer W.-I.-Le- 
nin-Traktorwerk“. Jetzt verfügen 
wir über größere Möglichkeiten, 
die ganze ideologische Erziehungs­
arbeit.. die einer der Grundpfeiler 
der Erfolge eines beliebigen Kol­
lektivs ist, auf ein neues, höheres 
Niveau zu heben.

Der Beschluß des Zentralkomi­
tees der KPdSU „Über die wertere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit" 
verlieh uns einen neuen Ansporn 
zur Bessergestaltung der ganzen 
ErziehungsarbeiL In diesem Par­
teidokument wird unterstrichen: 
„Der Kern der ideologischen, poli­
tischen und Erziehungsarbeit war 
und bleibt die Herausbildung einer 
wissenschaftlichen Weltanschau­
ung. der rückhaltlosen Ergebenheit 
der Sache der Partei, den kommu­
nistischen Idealen, der Liebe zum 
sozialistischen Vaterland und des 
proletarischen Internationalismus 
bei den Sowjetmenschen-" Das 
Parteikomitee der Vereinigung

Eine klare Reserve
Das Juliplcnum (1978) des ZK 

der KPdSU stellte den Werktäti- 
5en der Landwirtschaft die vor- 
ringlichstc Aufgabe, die Tierzucht 

rascher zu entwickeln. Dafür wird 
empfohlen, die Selektionsarbeit zur 
Vervollkommnung der produktiven 
und Zuchteigenschaften der Tiere 
an Ort und Stelle wesentlich zu 
verbessern.

In der Milchherdc unseres Ge­
biets sind weitgehend Kühe der 
roten Steppen-, der braunen letti­
schen und der schwarzscheckigen 
Rasse vertreten. Unter den Fleisch­
rassen ist das kasachische weiß­
köpfige Rind das beste. Die Zeli- 
nograder Gebietsstation für Zucht­
arbeit und künstliche Besamung 
landwirtschaftlicher Nutztiere emp­
fiehlt den Sowchosen und Kolcho­
sen, gerade diese Rinder zu züch­
ten. Die Leistung hängt von der 
Rassigkeit ab. und reinrassige 
Nachkommenschaft kann in den 
Vichzucntkomplcxen mit Garantie 
nur bei künstlicher Besamung er­
zielt werden.

Gut organisiert ist die Arbeit 
zur Vervollkommnung der produk­
tiven und Rasseeigenschaften der 
Tiere in den Sowchosen „Krasno- 
jarski“, „Nowoischimski“, „Ok- 
tjabr", „Wosdwishenski". „Ras- 
swet“. „40 Jahre Kasachstan“ im 
Rayon Zelinograd. in den Sow­
chosen „Jergolski“, „Suworowski", 
„Kolokolowski“, Rayon Makinsk. 
In diesen Wirtschaften hat man 
von den reinrassigen Tieren guten 
Nachwuchs und hohe Milcherträge 
erzielt: von je 100 künstlich be­
samten Kühen 90—98 Kälber.

Leider befassen sich die Zoo­
techniker vieler Wirtschaften über­
haupt nicht mit der ZuchtarbeiL

Einst kamen wir in den Sowchos 
„Kurgaldshinski’, Rayon Tengis, 
mit einer Kontrolle. Ungeachtet 
dessen, daß es hier einen Zootech­
niker für Reproduktion und einen 
Tiergynäkologen gibt, befaßt man 
sich hier nicht mit Zuchtarbeit und 
künstlicher Besamung. Die Wirt­
schaft verfügt über 7 000 Rinder. 
Zur Reproduktion der Herde wer­
den 300 nicht reinrassige Bullen 
gehalten. Über die Deckung wird 
kein Buch geführt. Das hatte zur 
Folge, daß man im vorigen Jahr 
nur 46 Kälber je 100 Kühe erhielt. 

schenkt dieser Aufgabe erstrangige 
Aufmerksamkeit. Bei uns hat sich 
in der Arbeit mit den Propagandi­
stenkadern ein bestimmtes System 
herausgebildct und in der Praxis 
bewährt. Zu Beginn jedes Lehr­
jahres bestätigen wir die Propa­
gandisten für alle Stufen in einer 
Sitzung des Partcikomitecs. dann 
bemühen wir uns, sic mit Fürsorge 
und Aufmerksamkeit zu umgeben, 
damit die Meisterschaft der Pro­
pagandisten und ihr ideologischer 
Einfluß auf die Kollektive, in de­
nen sic tätig sind, fortwährend 
wachsen.

Wir haben beachtliche Erfahrun­
gen gesammelt, die uns den Un­
terricht im System der politischen 
und ökonomischen Schulung täg­
lich vervollkommnen helfen. Da 
sind offene Unterrichtsstunden, die 
Arbeit nach persönlichen schöpfe­
rischen Plänfcn, die Vorbereitung 
und Abfassung von Referaten und 
andere Mittel. Die Arbeit der Par­
teiorganisation zeitigte gute Re­
sultate, es wurden Dutzende be­
gabte Propagandisten erzogen. 
Das sind die Abteilungsleiter Wla­
dimir Seliwanow. Woldcmar Si­
mon und Boris Cholin, die Ober­
meisterin Ludmilla Janowitsch aus 
der mechanischen Abteilung Nr. 6. 
der stellvertretende Oberhütten­
werker der Vereinigung Leon 
Gelbstein, der ehemalige Produk­
tionsleiter. heute stellvertretende 
Direktor der Schmiedegießerei un­
serer Vereinigung Alfred Horte.

Alircd Hortes Vorbild ist beson­
ders kennzeichnend. Da kommt so 
ein Fall in Erinnerung. Einst blieb 
bei uns die mechanische Abteilung 
Nr. 2 in allen Kennziffern zurück. 
Die Sache wollte dort nicht richtig 
vom Fleck gehen. Der Produk­
tionsleiter Alfred Horte übernahm 
das zurückgebliebene Kollektiv. 
Der neue Leiter begann damit, daß 
er die Erziehungsarbeit rege ent­
faltete. Vor allem leitete er selbst 
die Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus. Die Sache 
kam allmählich in Schwung. Die 
Sichtwerbung im Kollektiv wurde 
effektiver, der sozialistische Wett­
bewerb —kämpferischer und wirk­
samer gestaltet. Die mechanische 
Abteilung Nr. 2 rückte allmählich 
auf Spitzenpositionen vor und lei­
stete den anderen ein gutes Bei­
spiel. In dem einst rückständigen 
Kollektiv wurden wertvolle Initia­
tiven gestartet und das war ein 
großes Verdienst von Alfred Horte. 
Auf seine frühere Arbeit zurückge­
kehrt. erfüllte Alfred Horte auch 
weiter seinen Parteiauftrag, indem 
er das theoretische Seminar in der 
Stahlgießerei Nr. 1 leitete.

Wie gesagt hat sich bei uns in 
der Arbeit mit den Propagandi­
sten ein bestimmtes System her­
ausgebildet, doch mit den Agitato­
ren haben wir noch keine genaue 
Linie erarbeitet Erst nach dem

Es sei noch hinzugefügt, daß die 
Kälber nicht reinrassig sind, da 
die Zuchteigenschaften der Nach­
kommenschaft bei der systemlosen 
Reproduktion nicht verbessert wer­
den. Der Sowchos ist verlustbrin­
gend. die produktiven Eigenschaf­
ten der Herde verschlechtern sich, 
und außerdem muß man jährlich 
mindestens 300 000 Rbl. für die 
Haltung der Bullen verausgaben.

Ebenso ist die Lage in den 
Sowchosen „Sharsuatski", „Kainar- 
ski". „Krasnogwardejski", „Astra­
chanski“, „Nowotsche г к a s к i", 
„Stepnjak". „Thälmann", „Sandyk- 
tawski", „Belgorodski", „Isobilny", 
„Seletinski“ u. a.

Auch in den Sowchosen „Burc- 
westnik", „Poltawski", „Armawir- 
ski“ und „Uschakow“. Rayon Kra- 
snosnamenka. wird keine Zuchtar­
beit geleistet. Dabei haben diese 
Wirtschaften gut eingerichtete 
Stationen für künstliche Tierbe­
samung. doch wurden die Tech­
niker von hier auf andere Arbeits­
plätze versetzt, und die Sache war 
im Sande verlaufen.

Da ersteht ein neues Problem 
in seiner vollen Größe: Die Ein­
stellung der Leiter von Wirtschaf­
ten zur Verwendung der Spezia­
listen. die sich mit der Reproduk­
tion der Herde befassen müssen. 
Das sind vor allem der Herdbuch­
züchter. der Tiergynäkologe und 
der Techniker für Besamung. Diese 
Menschen arbeiten in vielen Wirt­
schaften nicht in ihrem Fach.

Jährlich werden am Lehrgang 
beim Zelinograder Zootechnikum 
50—60 Fachkräfte für Zuchtstatio­
nen herangebildet, doch gehen die 
meisten von ihnen danach nicht ih­
rem Beruf nach.

Nicht besser ist cs im Gebiet um 
die Besamung der Mutterschafe 
bestellt. Während die Leiter ein­
zelner Wirtschaften die erstrangi­
ge Bedeutung dieses Anliegens 
einschen, läßt sich das von den 
Wirtschaften des Rayons Tengis 
nicht behaupten.

Die Staatliche Zuchtstation trifft 
Maßnahmen zur Sicherung einer 
normalen Arbeit während der Bb- 
samungskampagne für Mutterscha­
fe. Jährlich stellen wir zu dieser 
Zeit fahrbare Labors mit Fach­

Erscheinen des Beschlusses des ZK 
der KPdSU ..Über die Steigerung 
der Rolle der mündlichen politi­

schen Agitation in der Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU“ ist diese Arbeit 
in der Vereinigung zusehends akti­
viert worden.

in diesem Jahr haben wir bei 
uns ein ideologisches Zentrum ge­
gründet, das vorläufig das einzige 
in der Republik bleibt. Jetzt haben 
wir „unter einem Dach" die Kabi­
nette für politische Aufklärung, 
für ökonomisches Wissen auf eh­
renamtlicher Grundlage, das Ka­
binett der Rayonorganisation der 
Gesellschaft „Snanijc", das Kabi­
nett des Instrukteurs des Gewerk- 
schaftskomitces der Vereinigung, 
der sich mit Fragen der Lehrmei- 
sterachaft befaßt Die Gründung ei­
nes ideologischen Zentrums ist na­
türlich eine große und nützliche 
Sache. Mit seiner Gründung haben 
wir viele Vorteile gewonnen und 
haben jetzt größere Möglichkeiten 
zur Koordinierung der gesamten 
politischen und Erziehungsarbeit 
Und wie hat sich das Kabinett für 
politische Aufklärung verändert! 
Es hat vortreffliche große Räume 
für die Bücherei und den Lese­
saal erhalten, verfügt 
über einen eigenen Lektionssaal 
und über ein Kabinett für Mittel 
der technischen Propaganda. Es 
kommt jetzt darauf an, diese aus­
giebigen Möglichkeiten vernünftig 
und rationell für die Verbesserung 
der politischen und Erziehungsar­
beit im Kollektiv zu nutzen.

Besonders voll und umfangreich 
offenbart sich die Einheit der po­
litischen, moralischen und Arbeits­
erziehung im sozialistischen Wett­
bewerb der Werktätigen. Die Par­
teiorganisation der Vereinigung 
schenkt der Entfaltung eines 
wahrhaft kämpferischen und wirk­
samen Arbeitswettstreits große 
Aufmerksamkeit. Auch hier haben 
sich eigene Traditionen herausge- 
bildct, und wir sind bemüht, sie 
zu bereichern und mit neuem In­
halt zu füllen.

Es hat sich die Praxis des etap­
penweisen sozialistischen Wettbe­
werbs bewährL Wie sollte man sich 
in diesem Zusammenhang nicht an 
das Jahr 1975 erinnern, als das 
Kollektiv sich auf die Lieferung 
des 100 000. kasachstaner Traktors 
vorbereitetel Der allgemeine Ar­
beitselan. das Bestreben jedes 
Werkarbeiters, dieses Datum näher 
zu bringen, ermöglichten es dem 
Kollektiv, zwei Tage früher als 
zeitplanmäßig die Jubiläumsma­
schine vom Fließband laufen zu 
lassen. Das war ein vortrefflicher 
Arbeitssieg der Pawlodarer Trak­
torenbauer, zu dem uns das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mini­
sterrat der Republik aufs wärmste 
gratulierten, Zu Ehren dieses Sie­
ges wurde dem Werk der Name 
W. I. Lenins zuerkannt.

Dieser Erfolg war gesetzmäßig 
und durch den Kampfgeist des Kol­
lektivs bedingt. Wir hatten uns auf 
dieses Ereignis im voraus vorberei­
tet und alles sorgfältig 
überlegt Es genügt zu sagen, dau 
im Dezember 1974, einige Monate 
vor der geplanten Lieferung des 
Jubiläumstraktors, bei uns eine 
Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs stattgefunden 
hatte, in der die Arbeiter, Ange­
stellten, Ingenieure und Techniker 

kräften, Tieren und Technik bereit. 
Doch es kam noch nie vor, daß 
man dort zu ihrer Nutzung bereit 
gewesen wäre. Das ist darauf zu- 
rückzuiühren, daß die Lämmer 
nicht rechtzeitig von den Mutter­
schafen abgesetzt werden, zuwei­
len wird Oie Besamung der Tiere 
auf spätere Fristen verlegt. Die 
Stationen für künstliche Besamung 
sind nicht vorbereitet und nicht 
mit qualifizierten Spezialisten 
komplctticrL In den Wirtschaften 
wird nicht für die Schaffung ent­
sprechender Lebensbedingungen für 
Spezialisten gesorgt, die sich an 
den Maßnahmen zur Besamung der 
Schafe beteiligen.

Alle diese Mängel hemmen die 
erweiterte Reproduktion des Klein­
hornviehs und sein Geburtenergeb­
nis.

Ihrer technischen Ausrüstung 
nach ist die Zelinograder Staatli­
che Zuchtstation eine der besten 
in der Republik.

Wir sind imstande, den Fachleu­
ten der Wirtschaften qualifizierte 
Hilfe zu erweisen.

Besser ist die Reproduktion im 
Rayon Makinsk organisiert. Wir 
arbeiten mit den örtlichen Spezia­
listen eng zusammen. Hier wurden 
in den Jahren 1977—1978 5 Semina­
re veranstaltet, an denen sich die 
führenden Sowchosleiter und Spe­
zialisten der Staatlichen Zuchtsta­
tion beteiligten. Dank den darauf 
getroffenen Maßnahmen konnte 
der Rayon 82 Kälber je 100 Kühe 
erhalten und den Milchertrag um 
100 kg je Kuh erhöhen.

Doch linden wir bei diesem An­
liegen nicht mit allen Rayons eine 
gemeinsame Sprache.

Die Station bekommt Bestellun­
gen sogar aus dem Gebiet Alma- 
Ata. Nur aus den Wirtschaften 
der Rayons Atbassar. Balkaschino, 
Krasnosnamenka, Kurgaldshino, 
Tengis unseres Gebiets sind solche 
nicht eingelaufen. Dafür werden 
auf den Farmen dieser Rayons 
mehr als 3 000 nicht reinrassige 
Bullen gehalten und das kommt 
dem Staat auf mein als 3 Mill. 
Rbl. im Jahr zu stehen. Die Spe­
zialisten der Rayonverwaltungcn 
für Landwirtschaft und die Sow- 
choslciter müßten darüber gründ­
lich nachdenken. Ist das doch ei­
ne große, eine offensichtliche Re­
serve zum Aufstieg der Sowchos- 
Ökonomik.

Woldcmar HANS, 
Direktor der Staatlichen Ge­
bietszuchtstation Zelinograd 

des Werks einmütig die Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs um einen vorfristigen Bau 
des 100 000. Traktors gebilligt und 
bestätigt hatten. Später wurde im 
Kollektiv aus diesem Anlaß große 
politische und Erziehungsarbeit 
geleistet, die den Erfolg des künf­
tigen Sieges vorausbestimmte.

Im Hinblick auf die gewaltige 
mobilisierende Kraft des wirksa­
men sozialistischen Wettbewerbs 
nahm das Parteikomitee im Ab­
schlußjahr des 9. Planjahrfünfts 
Kurs auf einen etappenweisen so­
zialistischen Wettbewerb. Nach 
der Fertigung der 100 000. Maschine 
wurde im Werk ein sozialistischer 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU entfaltet. Die Aufgaben 
dieser Etappe wurden ebenfalls in 
einer Versammlung des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs erörtert. 
Dank dem Enthusiasmus von Dut­
zenden und Hunderten Schrittma­
chern der Produktion, dem mas­
senhaften sozialistischen Wettbe­
werb konnte das Kollektiv vorfri­
stig, am 26. Dezember, über die Er­
füllung des Fünfjahrprogramms in 
den wichtigsten techniscn-ökonomi- 
schen Kennziffern rapportieren 
und überplanmäßige Produktion 
für 1200 000 Rubel liefern. Dieser 
Arbeitssieg des Kollektivs wurde 
hoch eingeschätzt — laut Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR wurde das Werk 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet.

Der Kurs auf den etappenweisen 
sozialistischen Wettbewerb wurde 
zum wichtigsten in der Arbeit der 
Parteiorganisationen auch im lau­
fenden Planiahrfünft. Dieser be­
währten Methode zur Vermehrung 
von Arbeitserfolgcn bedienten wir 
uns auch im Jahre 1977, als das Kol. 
lektiv sich auf die Lieferung des 
200 000. Traktors vorbereitete und 
1978, als wir die Vorbereitungen 
zu einem anderen denkwürdigen 
Datum — dem 10. Jahrestag seit 
der Lieferung des ersten kasach­
stancr Traktors trafen. So gehen 
wir jedes Jahr vor, wenn wir uns 
auf unser Berufsfest — den Tag 
des Maschinenbauers vorbereiten.

Die Entwicklung des wirksamen 
Wettbewerbs wird durch viele Fak­
toren gefördert. Eine richtige 
Kombination der moralischen und 
materiellen Stimuli des Wettbe­
werbs hebt In einem hohen Grad 
seine Effektivität. Das Partei- und 
das Gewerkschaftskomitee achten 
sehr auf diese Seite der Sache.

1975, als das Kollektiv sich auf 
die Lieferung des 100 000. Traktors 
vorbereitete, wurden im Betrieb die 
Bestimmungen über die Verlei­
hung der Ehrentitel „Arbeitsvete­
ran", „Verdienter Traktorenbauer", 
„Dem jungen Traktorenbauer für 
heldenmütige Arbeit" bestä­
tigt. Die ersten Preisträger 
wurden der Leiter der Wärmekraft­
abteilung Nikolai Koslow, der Re­
paraturschlosser Grigori Lomonos­
sow aus der mechanischen Abtei­
lung Nr. 2, der Schlosser Wassili 
Jurtschenko aus der Versuchsabtei­
lung, der Leiter des Abschnitts für 
Kunststoffe Kenshibek Daulenow. 
der Obermeister der Abteilung für 
Traktorenmontage Jewgeni Dosh- 
dew, die am Ursprung des Trakto­
renbaus Kasachstans gestariden 
hatten. Heute tragen mehr als 80 
Werkarbeiter diese Ehrentitel.

Wladimir LARIZKI. 
Sekretär des’ Parteikomitees der 
Produktionsvereinigung „Paw- 
lodarcr-Lenin-Trakforen erk"

(Schluß folgt)

Die Kraft der Öffentlichkeit
In der Steigerung der sozialen 

Aktivität der Menschen spielen die 
sozialistische Staatlichkeit und De­
mokratie, unsere ganze sowjetische 
Lebensweise eine große Rolle. Die 
gesellschaftlichen Organisationen 
fördern die Teilnahme der Sowjet­
bürger an der Verwaltung der Ge­
sellschaft. In unserem Rayon funk­
tionieren etwa I 300 gesellschaftli­
che Organisationen. Das ist eine 
große Kraft, und das Vollzugsko­
mitee des Rayonsowjets der Volks­
deputierten von Taranowskoje be­
müht sich ständig um eine weitere 
Vervollkommnung des Inhalts der 
ehrenamtlichen Tätigkeit der Ein- 
wohncr.

Eine bewährte Form dieser Tä­
tigkeit sind die Formationen der 
freiwilligen Milizhelfer, das Kame­
radschaftsgericht und die Räte der 
Öffentlichkeit bei den Stützpunkten

Quellen der Verläßlichkeit
Mit Alfred Dlppncr machten 

wir uns vor den letzten 
Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR bekannt. Damals lei­
tete er den Rat des Wählerklubs, 
und es war nicht leicht, ihn zu 
finden. Das Treffen fand trotz­
dem statt. Und Ich habe mich 
davon überzeugt, daß auf ihn 
mit seiner Lebensfreude. Begel- 
sterungsfühlgkelt und dem lei­
denschaftlichen Glauben an die 
Notwendigkeit all dessen, was er 
tut, wohlverdient das Epitheton 
„verläßlicher Mensch” zutrifft.

„Mit 12 Jahren kam ich in 
den Sowchos .TJrudowof (damals 
noch Kolchos)", erzählt Alfred 
Dlppner. ..Ich war zuerst beim Jä­
ten beschäftigt, später war ich 
Fuhrmann, mit 14 Jahren Tank­
wart In der Frauentraktorenbri­
gade, noejj später Leistungsrech­
ner in der Baubrigade. 1947 
kam Ich nach Karaganda und 
begann lm Parchomenko-Werk 
zu arbeiten."

Alferd Dlppner und ich sitzen 
In elnom gemütlichen Zimmer 
des Kulturpalastes der Bergar­
beiter und sprechen über die Ar­
beit, über den Platz des Kommu­
nisten lm Kollektiv.

„Von Kindheit an träumte Ich 
davon, Maschinen zu bauen", er­
zählt er. „Ich ging In das Par­
chomenko-Werk. well es dort ei­
nen Lehrgang für Konstrukteure 
gab. Ich wurde zu einem Anrei­
ßer In die Lehre gegeben, da 
Ich damals eine für Jene Zelt 
solide 8-Klassen-Blldung hatte. 
So wurde Ich Anreißer. Von mir 
hing die Arbeit des Bohrers, des 
Innendrehers und des Fräsers ab. 
Wenn Ich Ausschuß leistete, so 
taten auch sie das."

So entstand schon in der Ju­
gend die erste Quelle seiner Zu­
verlässigkeit — die Überzeugt­
heit von der richtigen Wahl sei­
nes Berufs und das Bestreben,

Die Baubrigade von W. Koro- 
rtinski aus dem Bau- und Montage­
zug des Trusts „Kasachtransstroi“ 
schreibt auf ihrem Arbeitskalender 
1980 und steht ihrem Ziel, das 
Planjahrfünft in 4 Jahren zu erfüllen, 
ganz nahe.

Unsere Bilder: Die Bestarbeiter 
der Brigade: S. Miljegin, W. Abt, 
Brigadier Korostinski, L. Kusnezowa 
und W. Ignatow.

Der Monteur Alexander Achu- 
njan ist ein initiativreicher Spezia­
list, der für seine Musterarbeif 
schon mit vielen Regierungsaus­
zeichnungen gewürdigt wurde.

Fotos: Wladimir Worotnikow

zur Wahrung der ö f f e n t 
liehen Ordnung. Die Rolle dieser 
Einrichtungen in der Erzichungsar 
beit wächst von Tag zu Tag. Un­
ter den musterhaft funktionieren­
den Räten der Öffentlichkeit sei 
besonders der Rat In der Siedlung 
Bcregowoje erwähnt, den G. Ka­
laschnikow leitet. Der Stützpunkt 
ist gut eingerichtet und arbeitet 
seit zwei Jahren mit großem Er­
folg. Das gleiche gilt auch für den 
Rat der Öffentlichkeit im Rayon­
zentrum, dem W. Muschonkin vor- 
stcht. In allen Ortschaften wurden 
in diesem Jahr auf Anregung des 
Vollzugskomitees des Rayonsowjets 
der Volksdeputierten Dorfversamm­
lungen zu Fragen der Vorbeugung 
gegen Rechtsverletzungen, der Er­
weiterung der Grünanlagen und 
vorbildlichen Einrichtung der Dör 
(er veranstaltet. Die Bewegung um 
eine musterhafte öffentlidic Ord­

Ist der 
hoffnungslos 
haben Ihn

ihn so schnell wie möglich zu 
meistem. Neben der Ausübung 
der beruflichen Tätigkeit been­
dete er mit der Goldmedaille die 
Abendschule und nahm das 
Fernstudium an der Uralsker 
Polytechnischen Hochschule auf. 
Im Werk vollzog sich die tech­
nische Revolution, an der er 
sich aktiv beteiligte.

„Die ganze technische Umrü­
stung der Kohlenindustrie ver­
lief vor meinen Augen. Die er­
ste Kombine, die Kombine von 
Makarow, entstand lm Parcho­
menko-Werk. Ich kannte Semjon 
Semjonowitsch gut und half Ihm 
bei der Arbeit. Jetzt gibt es sol­
che Kombines wie KSch 3M und 
GSch 68 — Kohlengewinnungs­
komplexe. von denen wir nicht 
einmal träumten."

Ja, heutzutage 
Schwingförderer 
veraltet, und viele .....................
schon vergessen. Zu Jener Zelt 
war es aber neue moderne Tech­
nik, die für die Kohlengruben 
unentbehrlich war, und die Ma­
schinenbauer lieferten sie für die 
Kohlenlndustrle. Das Werk 
wuchs und mit Ihm auch unser 
Held. Bald wurde er zum Leiter 
der mechanischen Werkabteilung 
befördert, und später wurde er 
Direktor des Werks für Repara­
tur von Grubenbauausrüstungen, 
eines der größten Betriebe des 
Kohlenmaschinenbaus, der jetzt 
seiner technischen Ausstattung 
und der Qualifikation der Arbei­
ter nach einen der ersten Plätze 
lm Karagandaer Kohlenbecken 
etnnimmt.

„Ich erwähnte schon, daß die 
Acbtklassenblldung In den 40er 
Jahren viel bedeutete. Heute ist 
die Zehnklassenbildung eine ge­
wöhnliche Erscheinung, und nie­
manden wird es wundern, daß 
viele Untertagearbeiter Fachmit­

Beitrag 
der Erdölarbeiter

Man hat mit der Betriebsprüfung 
der ersten Gruppenbohranlage aul 
Karashanbas begonnen. Die Schür­
fer der Komplexexpedition „Man- 
gyschlakneftegasraswedka" haben 
geholfen, diese Lagerstätte vorfri­
stig zu erschließen. Sie haben die 
Orte der Lagerung erdölführender 
Strukturen früher als geplant er­
schürft und in die Wüste auf der 
Halbinsel Busatschi einen Bohrar­
beitertrupp entsandt, die das Fünf- 
jahrprogramnt im Zuwachs der Erd­
öl und Gasvorrätc in dreieinhalb 
Jahren gemeistert und somit die Ar- 
beilsiront für die Erdölgewinper 
vorbereitet hat, welche jetzt die 
Lagerstätte einrichtet.

Die erschürften Flächen Kara- 
shanbas-Kalamkas und Sewero-Bu- 
satschinskoje haben den Grund­
stein für ein neues Erdölgewin­
nungsgebiet auf Mangyschlak ge­
legt. Um es schneller zu erschlie­
ßen. hat man beschlossen, gleich­
zeitig Arbeiten zur zusätzlichen 
Erkundung von Erdölvorräten zu 
leisten. Betriebsbohrungen nieder­
zubringen und Schürfausrüstun­
gen zu montieren. Die neuen Er­
kundungsgebiete sollen zu einem 
Vcrsuchsgelände für die neue ther­
mische Einwirkung auf die erdöl­
führende Schicht werden. Hier 
werden zwei Versuchsabschnitte 
geschaffen, wo neue Verfahren der 
Erdölgewinnung erprobt werden 
sollen.

Zur Zeit wird eine Erdölleitung 
zur Halbinsel Busatschi verlegt 
Abgeschlossen ist der Bau des 

nung ist weit verbreiteL An die 
sein Wettbewerb nehmen 53 Ort­
schaften und 49 Kollektive teil 
Den Ehrentitel „Ortschaft der mu­
sterhaften Ordnung" haben bereits 
16 Dörfer und 20 Kollektive erwor­
ben.

Zu den Einrichtungen, die eine 
wichtige Erziehungsarbeit leisten 
gehören unter anderen das Kame­
radschaftsgericht in den Sowchosen 
„Viktorowski,“ und „Nabereshny" 
sowie im Geflügelzuchtsowchos von 
Taranowskoje.

Die Festigung der Arbeitsdiszi­
plin in den Kollektiven ist eine 
wichtige Aufgabe, die ebenfalls 
dank der aktiven Tätigkeit der Öf­
fentlichkeit gelöst wird. In vielen 
Betrieben hat sich der „Tag der 
Arbeitsdisziplin“ durchgesetzt Es 
geht da nicht nur um die Bekämp­
fung der Disziplinverletzungen, 
sondern auch um die aktive Teil­

tel- und Hochschulbildung besit­
zen. Bel uns sind solche vor­
trefflichen Kommandeure der 
Produktion wie der Direktor der 
Kohlengrube Kassym Kurpeba- 
Jew, der stellvertretende Leiter 
der Kostenko-Grube Georg Prä­
sent und der Abschnlttslelter in 
dieser Grube Oleg Ruf aufge­
wachsen. Hier ist die Arbeit gut 
organisiert, und es gibt keine 
Kaderfluktuation. Heute sind un­
sere Kommandeure der Produk­
tion hochgebildete Menschen, 
die eine beliebige Sache gut or­
ganisieren können."

In den letzten Jahren Ist Al­
fred Dlppner stellvertretender 
Chefmechaniker In der Vereini­
gung „Karagandaugol" und 
stellvertretender Sekretär des 
Partelkomitees für Ideologische 
Arbeit. Er leistete schon Immer 
gesellschaftliche Arbeit. An wel­
che Arbeit er sich auch machte, 
alles tat er begeistert und lei­
denschaftlich. So entstand die 
neue Quelle seiner Zuverlässig­
keit — seine Ideologische Über­
zeugtheit, seine staatsbürgerliche 
Reife.

Wenn der Mensch für seine 
Arbeit begeistert ist. widmet er 
sich Ihr restlos und stellt sich 
ohne sie und ohne die gesell­
schaftliche Arbeit nicht vor.

Der Jüngste Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die weitere 
Verbesserung der Ideologischen, 
politischen und Erziehungsar­
beit" hebt erneut die Verantwor­
tung Jedes Kommunisten für den 
Ihm übertragenen Arbeitsab­
schnitt hervor.

Der Kommunist Alfred Dlpp­
ncr versteht richtig seine Aufga­
be: Stets Kämpfer der Partei 
und verläßlicher Mensch zu sein.

Irene WEINHARDT 
leraganda

Hauptabschnitts der 267-Kilome- 
ter—Erdölleitung Karashanbas— 
Kalamkas—Schewtschenko. Dem 
Plan nach muß sie in nur 
einem Jahr gebaut wer­
den. Die Montag earbeiter, 
Schweißer und Rohrleger wol­
len dieses für Mangyschlak nie ge­
sehene Tempo des Baus von Erdol- 
und Gasleitungen beschleunigen 
und den Rohrstrang zum 62. Jah­
restag des Großen Oktober in Be­
trieb nehmen.

Das Tempo der Niederbringung 
von Tiefbohrungen wächst stür- 
misen Bis 1980 wird es sich ge­
genüber dei Kennziffer vom Ende 
des vorigen Planjahrfünfts verdop­
peln. Weitgehend angewandt wer­
den Sätze von Hydromonitorbohr- 
meißeln, mit deren Hilfe hohe 
Bohrfortschritte erzielt werden 
können, sowie schnellaufende Mo­
toren. Eine Weiterentwicklung 
wird die Fächer- und die 
Schrägbohrung erfahren.

Um die Lagerstätte Kalamkas 
zu erschürfen, ist ein mobiler 
Bohrzug geschaffen worden, durch 
dessen Einsatz die Verlegung zu­
sätzlicher Gleise vermieden wer­
den kann: Sobald ein Bohrab­
schnitt fertig Ist, werden die Glei­
se nach vorn verlegt. Dank sechs 
solchen Zügen können beim Boh­
ren über eine Million Rbl. einge­
spart werden.

Michael KROGER

Gebiet Mangyschlak 

nahme aller Mitglieder des Kollek­
tivs an der Steigerung der Arbeits­
produktivität und der Qualität der 
Erzeugnisse.

In den Sitzungen der Vollzugs­
komitees der Dortsowjets wird die 
Arbeit der gesellschaftlichen Orga­
nisationen erörtert werden Maß­
nahmen für eine weitere Verbesse­
rung dieser ehrenamtlichen mas­
senhaften Selbstbetätigung der Be­
völkerung beschlossen.

Dank der ersprießlichen Zusam­
menarbeit des Vollzugskomitees 
des Rayonsowiets Taranowskoje 
mit den Parteiorganen und den ge­
sellschaftlichen Organisationen ha­
ben wir es erreicht, daß die öffent­
liche Ordnung, die Befolgung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit nun 
gefestigt sind. Seit mehreren Jah­
ren ist unser Rayon Träger der 
Roten Wanderfahne des Gebiets- 
parteikomitces und des Vollzugs­
komitees des Gebietssowjets.

Viktor FRITZ, 
Abteilungsleiter lm Rayonvoll­
zugskomitee 
Gebiet Kustanai
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Шираки
Feldstützpunkt 
des „Körnchens“

Wenn man die Mädchen und 
Jungen aus einem beliebigen 
Neulandsowchos fragt, was heute 
das Problem des Tages ist. ant­
worten sie, ohne zu zögern: „Die 
Erntel"

Ernte. Das bedeutet das Rat­
tern der Kombines, zu den Getrei­
deannahmestellen eilende Wagen 
mit dem Getreide. In den Neu­
landgebieten fühlen sich groß und 
klein verpflichtet, die reiche Ernte

Wir haben 
dem Kolchos

Im Sommer arbeitete ich mit 
meinem Vater auf den Feldern 
des Kolchos „Awangard“. Vater 
lehrte mich den Traktor lenken, 
zuletzt konnte ich schon selbstän­
dig diese große und starke Ma­
schine steuern. Einfach unglaub­
lich. daß ich es allein fertigbrach­
te! Wir haben viel Heu gemäht, 
aber den Plan hatten wir noch 
nicht erfüllt und fuhren auf eine 
entlegene Wiese, um dort zu mä­
hen. In den zwei Wochen fühlte 
ich mich zum erstenmal erwach­

Wer ist das?

Ich bin der Sohn
„Die Stadt Düsseldorf ist sehr 

schön, und wenn man in der Fer­
ne an sie denkt und Zufällig dort 
geboren ist, wird einem wunder­
lich zumute. Ich bin dort geboren, 
und es ist mir, als müsse ich 
gleich nach Hause gehen...“, so 
schrieb einst ein Dichter.

Sein Vater war Kaufmann und 
wollte, daß auch sein Sohn diesen 
Beruf erlerne. Der hatte aber ganz 
andere Pläne und wurde Schrift­
steller.

Seine Gedichte und Prosawerke 
brachten ihm viele Freunde und 
noch mehr Feinde, denn sie ent­
hielten eine scharfe Kritik an dem 
damaligen Deutschland.

Den Sommer 1830 verbrachte 
der Dichter auf der Nordseeinsel 
Helgoland. Dort erhielt er eine 
Zeitung mit der Nachricht über die 
Julirevolution in Frankreich.

„Es waren Sonnenstrahlen, ein­
gewickelt in Druckpapier“, so 
schrieb er in einem Brief. „Fort 
ist meine Sehnsucht nach Ruhe, 
ich weiß jetzt wieder, was ich will, 
was ich soll, was ich muß... Ich 
bin der Sohn der Revolution... Ich 
bin ganz Freude und Gesang, 
ganz Schwert und Flamme.“

In Deutschland jedoch rief die 
Julirevolution ein ganz geringes 
Echo hervor, und der enttäuschte 
Dichter zog nach Frankreich. In 
Paris fand er ein neues Heim bis 
zu seinem Lebensende.

Die deutsche Regierung verbot 
1835 seine Werke „auf ewige Zei­
ten“... Hundert Jahre später wur­
den sie im faschistischen 
Deutschland verbrannt.

In Paris wurde der Dichter mit 
Karl Marx und seiner Frau be­
kannt und war stets ein lieber 
Gast in ihrem Haus. Unter ihrem 
Einfluß entstanden seine besten 
Werke, darunter das weltbekannte 
Gedicht:

„...Deutschland, wir weben dein 
Leichentuch, 

Wir weben hinein den 
dreifachen Fluch — 

Wir weben, wir weben..."

Wie heißt das Gedicht, aus dem 
diese Zeilen stammen? 

Wie heißt der Dichter?

Welches seiner meisterhaften 
Gedichte hat M. J. Lermontow 
nicht weniger meisterhaft ins Rus­
sische übersetzt?

Welches Gemälde eines bekann­
ten russischen Malers illustriert 
dieses kleine Gedicht? 

schneller unter Dach und Fach zu 
bringen.

Heute funktionieren in unserer 
Republik 15000 „Körnchen“- 
Trupps. Jeder Pionier des Neu­
landgebiets ist heute Kämpfer für 
das große Getreide, Vorposten der 
..Pionierlaterne“ und Helfer der 
Komsomolzen. ,

Wir warten auf Meldungen über 
euren Beitrag zur Ernte 79.

Die Redaktion

geholfen
sen. Unsere Brigade erfüllte den 
Plan. Auf den anderen Traktoren 
halfen meine Mitschüler Viktor 
Warfolomejew, Rudi Schuster und 
Viktor Holz. Die Ferien flogen 
schnell dahin.

Jetzt, während der Erntezeit, 
helfen wir den Kombineführern. 
Es ist keine leichte, aber eine sehr 
wichtige Arbeit.

Anton KÜPPER.
Klasse 8 in Leninskoje

Gebiet Aktjubinsk

Beim Kartoffelnbuddeln
Text: Ewald KATZENSTEIN Musik: Emanuel 4JNGMANN

wirunsheu-te freu-en, wie

J freu-en, wie wirunsheu-te freu - en! Das Wet-ter ist so

senen wir v gu-te Hel fer 

Wie wir uns heute freuen, 
wie wir uns heute freuen, 
wie wir uns heute freuen! 
Das Wetter ist so schön!

Wir dürfen mit ins Freie, 
wir dürfen mit ins Freie, 
wir dürfen mit ins Freie! 
mit auf die Felder gehn!

Wir helfen mit beim Buddeln, 
wir helfen mit beim Buddeln, 
wir helfen mit beim Buddeln! 
Die Ernte ist so groß!

Ein braungebrannter großer 
Junge eilte durch die blitzsaube­
ren Korridore zur Tür „Aufnahme­
kommission“. Sein sich e r e r 
Schritt verriet, daß der Bursche 
hierher nicht zum erstenmal kam.

„Also willst du bei uns studie­
ren", sagte Wladimir Sergeje­
witsch Karpenko, stellvertretender 
Direktor der Berufsschule, als er 
die Papiere des Jungen durchsah. 
„Wähle: Schlosser für Überwa­
chungsgeräte und Automatik, 
Schlosser, Kranführer... Siehst du, 
wieviel Berufe Magnitka braucht!“

„Ich habe schon gewählt: 
Schweißer.“

„Oleg Kamnew... Dein Name 
kommt mir bekannt vor.“

Der Junge schmunzelte; „Mein 
älterer Bruder Sergej lernte hier, 
auch als Schweißer. Ér dient jetzt 
in der Armee. Ich will den Beruf 
meines Bruders meistern. Ich ha­
be auch gute Noten im Zeugnis 
für die Achtklassenschule."

„Na schön, dann bis zum 
Herbst“, Wladimir Sergejewitsch 
schüttelte dem Jungen die Hand.

Der Bursche machte die Tür zu, 
blickte auf das große Plakat 
„Preisträger des Unionsgewerk­
schaftsrats, beste Berufsschule

Sorgen 
des neuen 
Schuljahres

Gleich am ersten Schultag ha­
ben wir alle Pionieraufträge ver­
teilt. Bis dahin galt unsere Klas­
se als Musterkollektiv im Lernen 
und auch in der Disziplin. Wie es 
weiter sein wird, weiß ich noch 
nicht, aber vorläufig sind wir al­
le ziemlich lebhaft, und die Lehrer 
machen uns oft Bemerkungen. 
Meine Mutter meint, daß uns der 
Sommer aus der Bahn geworfen 
hat, und dann ändern sich ja auch 
unsere Charaktere mit der Zeit.

Ich bin jetzt für die Zimmer­
pflanzen in unserer Klasse ver­
antwortlich. Die Botaniklehrerin 
machte mich darauf aufmerksam, 
daß man alle Blumen im Herbst 
umtopfen soll. Eine ziemlich gro­
ße Arbeit, dachte ich, denn in un­
serem Kabinett gibt es eine Men­
ge von Blumen. Zwei Jungen mel­
deten sich als meine Helfer. Es 
ist irgendwie neu und komisch, 
vielleicht verändern sich die Cha­
raktere der Jungen mit den Jahren 
zum Besseren.

Jüngst wurde die Liste des Ge­
sangzirkels aufgestcllt, ich würde 
ihn auch gerne besuchen, aber ich 
muß mich einschränken, denn ich 
besuche die Musikschule und da 
reicht einem einfach die Zeit nicht 
aus.

Unsere Pioniergruppe übt über 
den Kindergarten Patenschaft. 
Ich werde auch hingehen und den 
Kleinen auf meinem Bajan vor­
spielen. Auch im Timurtrupp bin 
ich aktiv. Jetzt, im Herbst, helfen 
wir den älteren Leuten in unse­
rem Sowchos „Petrowski“ in den 
Gärten das Gemüse sammeln und 
Kartoffeln buddeln. Da geht es lu­
stig her.

Almira BORR,
Klasse 6

Gebiet Zelinograd

Und keiner darf hier hudeln, 
und keiner darf hier hudeln, 
und keiner darf hier hudeln! 
in unserem Kolchos.

Die großen und die kleinen, 
die großen und die kleinen, 
die großen und die kleinen, 
die bergen wir geschwind.

Weil wir es ehrlich meinen, 
weil wir es ehrlich meinen, 
weil wir es ehrlich meinen 
und gute Helfer sind!

Die Ablösung
der Hüttenarbeiter“ und ging zu­
frieden und frohlächelnd davon.

Diese Berufsschule beziehen 
Jungen aus Belorußland, aus der 
Ukraine, aus den Gebieten Tju­
men und Magadan, aber meist 
doch aus Temirtau. Im berühmten 
Kasachstaner Magnitka arbeiten 
ihre Väter, Mütter, arbeiteten einst 
ihre Großväter. Nicht von unge­
fähr kommen ihre Enkel ünd Kin­
der hierher, sie kennen die Arbeit 
der Hüttenwerker von klein auf.

In der Berufsschule zu studie­
ren und unter Obhut der Lehrmei­
ster zu arbeiten ist eins. Aber die 
Praxis ist etwas ganz anderes. 
Magnitka kann man nicht mit 
Worten beschreiben. In ein—zwei 
Tagen kann man nicht einmal al­
le Abteilungen besuchen. Magnit­
ka ist eine ganze Stadt mit 
mehrstöckigen Gebäuden, riesi­
gen Hochöfen und eigener Eisen­
bahn. Magnitka heißt —- Stahl, 
Kokerkohle, Roheisen.

Im Komsomolkomitee des Hüt­
tenkombinats machten wir uns 
mit Bulat Chussainow und Mischa

Wieder in der Klasse. Foto: Viktor Krieger

100 Naturfreunde und die ganze Schule
Die Sonne späht neugierig in 

den Schulhof hinein, die Pappeln 
rascheln erfreut von dieser Wär­
me. Im Garten der Schule Nr. 4 
klingen heitere Kinderstimmen. 
Das sind die jungen Naturfreunde, 
die schon den siebenten Sommer 
ihren Garten pflegen.

1972 stand die neugebaute 
Schule auf einem öden Platz, heu­
te umgibt sie ein 3 ha großer Gar­
ten, den die Schüler selbst an­
gepflanzt haben.

Im Winter, wenn eine dicke 
Schneedecke die Blumenbeete be­
deckt, blühen in den Klassenzim­
mern, in den Korridoren und im 
Schultreibhaus prächtige Nelken, 
Kalas und andere Blumen. Im 
Schulgarten haben die 100 jungen 
Naturfreunde eine Freundschafts-, 
eine Krupskaja- und eine Siegesal­
lee angelegt und pflegen sie flei­
ßig. Im Winter werden die Bäu­
me sorgfältig in Schnee gehüllt, 
im Frühling umgraben, bestrichen 
und gespritzt und im Sommer — 
begossen und gepflegt. Jeder 
freie Fleck im Schulhof ist in ein 
Blumenbeet verwandelt.

In der Mittelschule Nr. 4 wird 
den Kindern die Liebe zur Natur 
von der 1. Klasse an anerzogen. 
Die Abc-Schüler besuchen am 
ersten Schultag den Garten, wo 
bei ihnen ihre Lehrerin erklärt,

Dominik HOLLMANN

Lusiiges Einmaleins
Drei mal eins ist drei — 
Mutter kocht mir Brei, 
Drei mal zwei ist sechs — 
fragt sie mich: Wie schmeckt’s?

Drei mal drei ist neun — 
etwas Zucker streun.
Drei mal vier ist zwölf — 
ich der Mutter helf.*

Drei mal fünf ist fünfzehn — 
morgen kocht sie Linsen.
Drei mal sechs ist achtzehn, 
die im Garten wachsen.

Sytschewski bekannt, die mir ihr 
„Reich" zeigten.

Die Fläche der Halle Nr. 2, wo 
die Jungen ihr Praktikum machen, 
ist so groß, wie drei Fußballfelder 
zusammen. Die Elektromotoren se­
hen hier wie Spielsachen aus.

„Dabei sind sie dreimal höher 
als ich, das weiß ich bestimmt“, 
lacht Bulat.

„Elektroenergie ist die Treib­
kraft der Produktion Wir Prakti­
kanten dürfen noch nicht heran an 
diese Elektromotoren, sic sind 
noch zu kompliziert für uns", 
meint er.

„Wir beobachten die .Zellen’ der 
Energieblocks: jede Zelle kontrol­
liert die Energiezufuhr. Die Relais 
schützen die Automaten vor Über­
lastung und Kurzschluß. In der 
Halle stehen Hunderte solcher 
.Zellen’“, erklären die Jungen. 
Plötzlich flammte ein grünes 
Lämpchen einer „Zelle“ auf. Für 
die Elektromonteure bedeutet es 
„Alarm“. Die Jungen meldeten es 
sofort dem Brigadier Anatoli Ma­
lachow-

und

daß ihn die fleißigen Hände der 
Pioniere und Komsomolzen ver­
sorgen. Ihnen wird auch gleich er­
klärt, warum man keinen einzigen 
Zweig abbrechen und kein Blüm­
chen pflücken darf. Ihnen werden 
gleich Aufträge gegeben; die 
Zimmerpflanzen zu begießen, die 
Vögel und Tierchen in den Tierek- 
ken zu füttern. So lernen sie die 
Natur kennen und lieben, 
werden in die Gesellschaft 
Naturschutz aufgenommen, erhal­
ten das hübsche Abzeichen 
den Mitglicdsschein.

Es ist keine leichte Sache, ei­
nen Garten anzulegen und ihn 
zu pflegen. Die Schüler gehen 
aber mit Freude an die Arbeit. 
Jeden Frühling werden die Bäu­
me gemessen, in ein spezielles 
Heft wird aufgeschrieben, um 
wieviel Zentimeter sie höher ge­
worden sind. Die Arbeit im 
Schulgarten mit den Pflanzen 
macht die Kinder gutherziger. 
Sie lernen die Schön­
heit der Natur schätzen. Das 
ist das Ziel unseres Zirkels.

Man kann aber das nicht lie­
ben, was man nicht kennt. Wir 
bemühen uns, .unseren Zöglingen 
die Tier- und Naturwelt, die öko­
logischen und geographischen 
Gesetze zu erklären. Den Schü-

Sie 
für

Drei mal sieben ist 
einundzwanzig — 

allerlei Gemüse pflanz’ ich. 
Drei mal acht ist 

vierundzwanzig — 
um die Blumenbeete tanz’ ich.

Drei mal neun ist 
sieT/undzwanzig — 

meine Jacke ist schon fransig. 
Drei mal zehn ist dreißig — 
Immer bin ich fleißig.

„Besten Dank, Jungs!“ lobte 
sie Anatoli. Anatoli Nikolajewitsch 
Malachow ist Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen" und Kommunist. 
Er erzählt: „Vor 15 Jahren be­
gann ich hier als Elektromonteur. 
Mir sind meine Lehrlinge sehr 
teuer. Mich quälte immer die 
Frage, wie sich die Eltern zur 
Berufswahl ihrer Kinder verhal­
ten. Heute wollen ja alle Eltern, 
daß ihre Sprößlinge Hochschulen 
beziehen. Mischas Mutter z. B. ist 
Leiterin einer KonditQrei, Bulats 
Vater ist Arzt. Es stellte sich her­
aus, daß ihre Eltern mit der Wahl 
ihrer Kinder ganz und gar ein­
verstanden sind. ?uerst zweifelten 
sie natürlich, aber nach dem er­
sten Praktikum haben sie es ein­
gesehen. Wir haben wirklich 
keinen leichten Beruf, tags und 
nachts müssen wir auf der Hut 
sein. Magnitka darf keine Minute 
stillstehen. Ich bin der Meinung, 
daß meine Jungen den .Vorge­
schmack* von ihrem Beruf bereits 
bekommen haben-“

Anatol JÄGER

Temirtau 

lern der Unterstufe erklären die 
Grünen Patrouillen, daß es den 
Blumen und Bäumen weh (ut, 
wenn man sie abbricht. Jeder 
Schüler von der 4. Klasse an hat 
sein Arbeitsbuch, in das seine 
Beiträge im Schulgarten einge­
tragen werden.

Die Kinder sorgen für den 
Naturschutz, also auch für das 
Wohl ihrer Mitmenschen. Sie 
lernen im Kollektiv arbeiten, er­
kennen einander dabei besser. 
Sie werden durch aktive Tätigkeit 
und die Sorge um die Naturreich­
tümer erzogen. Sie experimentie­
ren im Treibhaus. Mehrere Jun­
gen und Mädchen haben durch 
diese schöpferische Arbeit ihren 
Beruf gefunden. 25 Schulabgän­
ger lernen heute als Agronomen, 
Zootechniker und Förster und 20 
wollen Biologielehrer und 20 — 
Ärzte werden.

Schon mehrere Jahre ist unse­
re Schule unter den besten Schüt­
zern der Natur. Es ist eine Ehre 
und verpflichtet zur guten Arbeit. 
In diesem Jahr haben wir den 
2. Platz in der Republik einge­
nommen. Aber unser höchstes 
Ziel ist es, echte Naturfreunde 
zu erziehen.

Katharina ONOPRIJENKO, 
Biologielehrerin

Liebe Kinder!
Am 7. Oktober feiern die Thäl­

mann-Pioniere zusammen mit der 
ganzen Bevölkerung ihres Hei­
matstaates den 30. Gründungstag 
der Deutschen Demokratischen 
Republik. Wir bieten euch das 
Wissenstoto „Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der DDR“ 
an. Es enthält 15 Fragen, in jeder 
der 5 Ausgaben unserer Seite 
bringen wir 3 Fragen. Die Ant­
worten sollt, ihr uns in die Re­
daktion. einsenden. Für jede rich­
tige Antwort sind 3 Punkte be­
stimmt. Die Preise bekommt ihr 
im Januar 1980.

Beziehungen zwischen 
der UdSSR und der DDR

1949
1953
1955
Wann wurde der Vertrag 
Freundschaft, gegenseitigen 

’ und Zusammenarbeit

1. Wann wurde der Staatsv^r- 
trag über die Beziehungen zwi­
schen der DDR und der UdSSR 
unterzeichnet?

a)
b)
c)2. 

über 
Beistand 
zwischen der DDR und der UdSSR 
unterzeichnet?

a) 1961
b) 1964
c) 1965
3. Wann wurde der jetzt gülti­

ge Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand zwischen der DDR 
und der UdSSR unterzeichnet?

a) April 1973
b) Oktober 1974
c) 7.‘Oktober 1975

Wettbewerb 79
Das Septemberthema unseres 

Wettbewerbs ist: Mein schönstes 
Ferienerlcbnis
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Wie werden Sie bedient?

Jpeuniflui}ii§№
Schritt halten

Im Sowchos „Sokolowski", Rayon 
Kuslanai, ist eine gute Ernte her­
angereift. Alt und jung wetteifern 
heute, um die reiche Gabe der Na­
tur oder richtiger — des Fleißes 
und der Mühe der Gelreidebauern 
rechtzeitig und ohne Verluste ein­
zubringen. Auf 3 000 ha sind die 
Gelreideschwaden schon gedro­
schen. Die Ackerbauern sind stolz: 
Der Heklarertrag befrag! 16 dt 
Korn.

Die Mechanisatoren W. Salnik 
und V/. Karpuchin überbieten jeden 
lag ihre Norm. Sie haben bereits 
je 500 ha Schwaden auf ihrem Kon­
to —- mehr als in der Saisonnorm 
vorgemerkt war. Ihnen auf den Fer­
sen sind die jungen Mähdrescher­
führer Alezander Hauzel und Alex­
ander Peter. Das Kollektiv will die 
Ernte in kurzer Frist abschließen.

Ludwig TRAKINS

Gebiet -Kuslanai

In den verflossenen Jahren hat er 
reiche Erfahrungen gesammelt und 
sich einen guten Ruf unter den 
Landsleuten verdient.

„Vor 17 Jahren fertigte Albert 
Hubert mir das künstliche Gebiß 
an", erzählt Johann Schaaf, ein Kol 
chosbauer, „das mir all diese Zell 
auch gut dient."

Die Patienten sind dem Zahntech­
niker sehr dankbar und nennen 
ihn untereinander einen „Zauberer".

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Für die Gesunderhaltung 
der Ernteteilnehmer

Väter 
und Söhne

In der Bauverwalfung „Spez- 
sfroi'“ in Krasnofurjinsk sind Rochus 
Schnur und Heinrich Deines schon 
viele Jahre eis erfahrene und ange­
sehene Baggerführer bekannt. Sie 
erfüllen mit ihrer Maschine KM 
602A stets ihr Plansoll.

Unlängst noch hoben die Maschi­
nisten in der Stadtmitte diè Funda­
mentgrube für ein Wohnhaus aus. 
Dann arbeiteten sie fleißig an einem 
Graben lür die Wasserleitung auf 
dem Territorium eines neuen Be­
triebs. Obzwar hier stellenweise 
schwerer Sumpfboden war, beende­
ten sie diese Arbeit vorfristig. Ge­
genwärtig hat. man beide Bagger­
führer in unserer Nachbarstadt Kar- 
pinsk mit einer schwierigen, aber 
wichtigen Arbeit beauftragt: Sie rei­
nigen und erweitern das Bett des 
kleinen Flusses, der durch das Ge­
lände des Maschinenbauwerks fließt. 
Die Arbeit muß vorsichtig und ak­
kurat verrichtet werden, denn man 
will das Flußbett in Beton kleiden. 
Hier wird die Meisterschaft der 
Baggerführer auf die Probe gestellt.

Ihre Liebe zur Arbeit haben die 
Veteranen .auch ihren Söhnen aner­
zogen. Die Komsomolzen Wladimir 
Schnur und Wladimir Deines sind 
auch Baggerführer und bleiben in 
der Planerfüllung hinter ihren Vä­
tern nicht zurück. Väter und Söhne 
Schnur und Deines haben schon 
mehrere Ehrenurkunden und Danksa­
gungen auf ihrem Konto.

Johann SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Unser 
Zauberer

Vor zwei Jahrzehnten absolvier­
te Albert Hubert eine zahnmedizi­
nische Fachschule und kam in den 
Kolchos „Trudowik“, Rayon Kurdai.

Das neue Lehrjahr hat begonnen. 
Tausende Jungen und Mädchen in 
Stadt und Dorf eilen morgens zur 
Schule. Zum 15. Mal begeht den 
Schutbeg i n n Maria Jerjomina, 
Deutschlehrerin in Marinowka, Ge­
biet Zelinograd. Die Mittelschule, 
an der sie lehrt, verfügt ilber ein 
gutes Fremdsprachenkabinett. Die 
Anwendung fortgeschrittener Lehr­
methoden wirkt positiv auf die 
Sprachkennfnisse und Sprechfertig­
keiten der Schüler.

Im Bild: Die Deutschlehrerin Ma­
ria Jerjomina.

Foto: Woldcmar EISSNER

Blumenschau
Unlängst fand in Pawlodar eine 

Blumenschau statt. Solche Ausstel­
lungen sind hier bereits Tradition 
geworden. Diese war dem Interna­
tionalen Tag des Kindes und dem 
25. Jubiläum des Beginns der Neu­
landerschließung gewidmet.

An der Schau beteiligten sich 
Industriebetriebe, Haus- und Stra­
ßenkomitees, Blumenzüchter, die 
städtische Organisation der Gesell­
schaft für Naturschutz. Ein bedeuten­
der Teil der Ausstellung wurde jun­
gen Blumenfreunden eingeräumt. 
Viele Schüler des Gebiefszenlrums 
bereiteten für diese Schau pracht­
volle Sträuße und Blumenkomposi­
tionen vor.

Solche Kompositionen wie „Das 
Neuland”, „Olympiade 80”, „Das 
Waldmärchen", die Blumensträuße 
„Kinderträume" und andere waren 
anziehend für alle Besucher.

Michael STEG

Pawlodar

In zehn Gebiete Kasachstans 
sind Sonderbrigaden — Organi­
satoren des Gesundheitsschutzes, 
Sanitätsärzte und Provisoren — 
entsandt worden. Sie besuchten 
die Brigaden und Feldstützpunk­
te sowie die medizinischen Ein­
richtungen auf dem Land und 
prüften deren Zustand, teilte der 
Erste Stellvertretende Minister 
für Gesundheitswesen der Kasa­
chischen SSR M. N. Gribanow In 
einem KasTAG-Gespräch 
die medizinische Betreuung 
Getreidezüchter während der 
Ernte mit.

Das Gebiet Kustanal Ist eine 
bedeutende Kornkammer Kasach­
stans, betonte der Minister. Dar­
um haben wir die Ergebnisse der 
Überprüfung der ärztlichen Be­
treuung In diesem Gebiet auf der 
Sitzung des vereinigten Rates 
der Hauptverwaltung für Hell­
und Vorbeugungsarbeit des Mi­
nisteriums besonders eingehend 
erörtert.

Es wurden rechtzeitig Maß­
nahmen getroffen, um den Unter­
richt der Werktätigen auf dem 
l-and nach dem Programm „Ge­
sunderhaltung" durchzuführen. 
Zu Beginn der massenhaften

Feldarbeiten haben bereits über 
100 000 Personen dieses Pro­
gramm bewältigt. darunter 
33 000 Mechanisatoren. Beson­
ders gut wurde diese Arbeit in 
den Gebieten Kustanal, Nord­
kasachstan und einigen anderen 
geleistet.

Das -Republlkhaus für sanitäre 
Aufklärung veranstaltete Semi­
nare für ale Chefärzte der Ihm 
unterstellten Geblctshäuser. In 
den Gebletsabtellungen für Ge­
sundheitsschutz wurden Stäbe für 
operative Leitung der ärztlichen 
Betreuung der Ernteteilnehmer 
gegründet. Allerorts hat man die 
Reihenuntersuchungen der Me­
chanisatoren abgeschlossen.

Die ländlichen medizinischen 
Einrichtungen sind mit Trans­
portmitteln. Ausrüstungen und 
Medikamenten versorgt. Die „Er­
ste Hilfe" hat man möglichst 
In der Nähe der Feldstützpunkte 
entfaltet.

Das Personal der Revierkran­
kenhäuser wurde mit Absolven­
ten der medizinischen Hoch- und 
Fachschulen aufgefüllt. Auf das 
Land wurden 1 700 Junge Spe­
zialisten geschickt, darunter 
kommen über 300 Arzte In die

Revierkrankenhauser und Am­
bulanzen. Die medizinischen 
Wanderclnrlchtungen werden 
Jetzt effektiver eingesetzt. Im Ge­
biet Zelinograd haben allein 
zwei stomatologische Wanderam­
bulanzen etwa 1 500 ländliche 
Einwohner betreut, und zwar 
meistens in den entlegenen Ort 
schatten..

Die Arztgehllfestellcn — lh 
rer gibt es in der Republik über 
5 000 — funktionieren nach dem 
Zeitplan für dfe Erntezeit. Auch 
die Arbeit des sanltllren Flug­
wesens der Gebietskrankenhäuser 
wurde bedeutend verbessert. Die­
se Institution ist Imstande, zu 
beliebiger Zelt Hilfe zu leisten.

Vor dem Beginn der Erntear­
beiten wurden 5 300 Feldstütz­
punkte vom Sanitätsdienst über­
prüft und für einsatzbereit be­
funden. Die Beköstigung und die 
Wohnverhältnisse der Acker 
bauern werden streng überwacht. 
Für die Werktätigen der Neu­
landgebiete wurden zusätzliche 
Vorräte an Medikamenten ge­
schaffen. Für die Erntezeit hat 
man 50 Apothekenzwelgstellen 
eröffnet und über 20 klelae 
Wanderapotheken ausgestattet. 
Auf Jeder Kombine gibt es eine 
„Apotheke des Mechanisators".

Mit einem Wort die Medizi­
ner der Republik haben sich auf 
die Ernte 79 gut vorbereitet. 
Jetzt gilt es, alles dranzuset­
zen, um die Gesunderhaltung 
der Mechanisatoren und anderer 
Landarbeiter zu 'gewährleisten.

Mit großem Nutzeffekt

Bolschoi eröffnete neue Spielsaison
Das Bolschoi-Theater hat mit ei­

ner Aufführung von Rimski-Korsa- 
kows „Sadko“ seine 204. Spielsai­
son eröffnet. Es wirr^ dies die 
längste Spielzeit in der Geschichte 
dieser berühmten Bühne sein: Sie 
wird bis zum 12. August nächsten 
Jahres dauern. Dem Bolschoi-Thea­
ter ist eine wichtige , Rolle von 
Olympiade 80 zugewiesen.

Die Truppe hat eine Gastreise 
durch die Ostgebiete der Sowjet­
union hinter sich. Zehntausende 
Einwohner von Chabarowsk, Wla­
diwostok und Komsomolsk am 
Amur bewunderten die Kunst der 
Künstler. Das Bolschoi-Ballett tritt

nach. Gastspielen in Frankreich. 
Griechenland und Kanada be­
reits seit einem Monat in den USA 
auf.

Ende September begibt sich das 
Orchester des Theaters nach 
Japan, während * Opernaufführun­
gen' in Frankreich, der DDR und 
Westberlin gezeigt werden sol­
len.

Auf dem Spielprogramm des 
Bolschoi stehen jetzt rund -60 
Opern und Ballette. In der dies­
jährigen Spielzeit werden Verdis 
„Ein Maskenball“ und Hertels 
„Vergebliche Vorsicht“ auf das 
Programm gesetzt. Dieses Ballett

von Hertel .wird gemeinsam mit 
der Moskauer • Choreographischen 
Schule inszeniert.

Die Bühne zeigt großes Interes­
se für Werke sowjetischer Kompo­
nisten.. Vorgesehen ist die Auffüh­
rung „Katerina Ismailowa" von 
Dmitri Schostakowitsch und „Die 
Verlobung im Kloster“ von Sergej 
Prokofjew. Das Kollektiv wird fer­
ner die Arbeit an den Balletten 
„Die Möwe“ von Rodion Schtsched­
rin, „Macbeth" von Kirill ” ' 
tschanow und „Don Juan" 
Karakarajew aufnehmen.

Die Fubrlk für Herstellung 
und Ausbesserung von Schuh 
werk In Petropawlowsk ist heute 
ein moderner Betrieb, wo 159 
Schuhmacher in acht Monaten 
dieses Jahres 19 200 Paar Schu­
he auf Kundenbestellung herge­
stellt und viele ausgebessert ha­
ben. Allein für die Dorfbevölke­
rung wurden Aufträge für 
366 000 Rbl. ausgeführt. Dabei 
buchte die Fabrik einen Gewinn 
von mehr als 60 000 Rbl.

Das Kollektiv der Fabrik be­
dient hauptsächlich die Stadtein­
wohner, nimmt aber auch durch 
die komplexen Annahmestellen 
von der Landbevölkerung Bestel­
lungen entgegen. Allein durch 
diese Kooperation wurden im er­
sten Halbjahr Bestellungen der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
für 93 400 Rbl. erledigt. Die 
fertige Ware wird durch die 
Wanderwerkstätten an die Kon­
sumenten geliefert.

,.lm Kollektiv ist der soziali­
stische Wettbewerb um Effekti­
vität der Produktion. Qualität 
der Erzeugnisse und hohe Bedle- 
nungskultur breit entfaltet", er­
zählt der Fabrikdirektor Alexan­
der Gribanow. „Alle fünf Ab­
schnitte wetteifern miteinander. 
Gute Ergebnisse brachte der Ein­
zelwettstreit."

Die Schuhmacher der Fabrik 
bemühen sich, mit der Mode 
Schritt zu halten. Im Frühjahr 
wurden von den Modellierern 
lm Labor zwei Modelle von Schu­
hen für den Sommer erarbeitet 
und In die Produktion eingeführt. 
Sie erfreuen sich großer Nach­
frage bei der Stadt- und Land­
bevölkerung.

Auch die Neuerer sind rege 
und bringen so manche Verbes­
serung In die Herstellungs- und 
Ausbesserungstechnologie ein. 
Im ersten Halbjahr warfen diese 
Neuerungen einen Nutzeffekt von 
1 500 Rbl. ab. Die Einbürgerung 
von Verbesserungsvorschlägen 
auf dem Gebiet der Wissenschaft-

liehen Arbeitsorganisation brach­
te der Fabrik weitere 1 600 Rbl. 
Einsparungen. Dank der Plan­
überbietung und der effektiven 
Nutzung der Ausrüstungen konn­
ten In der Fabrik 28 700 Rbl. 
für materielle Stimulierung be­
reitgestellt werden. Viel trug da­
zu auch der sparsame Verbrauch 
von Lederwaren bei. Durch fach­
kundiges Zuschneiden wurden lm 
ersten Halbjahr 13 166 Quadrat­
dezimeter Leder, Sohlen und 
Kunstleder für 1 500 Rbl. elnge- 
Krt. Eine der besten Zuschnel- 

lnnen ist Vera Schischkina 
aus dem Abschnitt Nr. 1.

„Bel der Auswertung des 
Wettbewerbs haben auch die 
Volkskontrolleurc thr Wort zu 
sagen", erzählt die Vorsitzende 
der Gruppe für Volkskontrolle M. 
Chadshlwalljewa. „Wir halten 
die Herstellungsfristen, die Ar­
beitsdisziplin. die Einbürgerung 
von neuen Technologien und Aus. 
rüstung und selbstredend auch 
die Qualität der Erzeugnisse un­
ter. Kontrolle." Daß die Volks­
kontrolleure gute Arbeit leisten, 
beweist die Tatsache, daß In den 
Kundenbüchern der Fabrik und 
der vielen komplexen Annahme­
stellen nur zwei Klagen über 
schlechte Schuhausbesserung zu 
finden sind.

Führend im Wettbewerb ist 
das Kollektiv des Abschnitts 
Nr. 3 für Modellschuhe, der von 
Juri Mnazakanjan geleitet wird. 
Im Elnzclwettbewerb sind die 
Schuhmeisterinnen aus dem Näh­
abschnitt Nr. 1 Nina Korkina. 
Natalla Tschupenowa und Ga­
lina Lebedewa die besten.

Alles Neue In der Technologie 
auswertend, setzt das Kollektiv 
alles ein. um die Auflagen des 
vierten Jahres und des 10. Plan- 
Jahrfünfts vorfristig und bei gu­
ter Qualität der Erzeugnisse zu 
erfüllen.

Edgar HEINRICH

Petropawlowsk

Mol- 
von

(TASS)

Alltag des Volkstheaters
Das Volkstheater des Kolchos 

„XXII. Parteitag", Rayon und Ge­
biet Taldy-Kurgan, hat unlängst 
eine neue satirische Aufführung auf 
die Bühne gebracht. Das ist das 
Bühnenstück ‘.„Wir suchen eine 
Großmutter" yoji К- Iskakow und 
A. Tarasi. Das 'Kollektiv zeigte die 
Aufführung dch-Arbeitern des Sow-

Mechanisatoren, inspirieren sie zu

Arbeitstagen.

uralny, Gebiet Uralsk, leisten um-

Mit ihren Konzerten und Ansp-a-

Im Bild: Mitglieder der Agifa-

beil unter den Ernteteilnehmern.

(angгeiche Kultur- und Massenar-

chos „Sholamanski“. Das Theater 
hat sich mit ihnen bereits mehrmals 
getroffen.

Die zweite Abteilung bestand 
aus Konzertnummern. Im Reper­
toire des Ensembles sind beliebte 
Melodien kasachischer Komponi­
sten und Volkslieder.

Karl OTT

brigade des Kulturhauses von Pri-

Shdano w-Sowchos

Ein
bedeutsames
Ereignis

ES ist eine alte und auch nicht 
sehr originelle Geschichte, 

die ich da erzähle, aber in meiner 
Lehrerpraxis ein -ziemlich denkwür­
diges Ereignis.

Ich arbeitete damals in der kasa­
chischen Abai-Mittelschule in Paw­
lodar. Nach den Herbstferien kam 
in meine Klasse ein Neuer. Er war 
kein Musterknabe, saß schon das 
zweite Jahr in der 7. Klasse und 
hatte in mehreren Fächern schlech­
te Noten. Auch in Deutsch.

.Den brauche ich gerade noch in 
meiner Klasse, die ohnehin aus 29 
Jungen und nur 10 Mädchen be­
steht', dachte ich besorgt und ging 
mißmutig in mein Klassenzimmer.

Während der Deutschstunde saß 
der Neue in der hintersten Bank 
und schaute zerstreut zum Fenster 
hinaus. Auf meine Frage, wie er 
heiße, antwortete er nicht. Entwe­
der verstand er kein Wörtchen 
Deutsch, oder ist Deutsch für ihn 
ein Klotz am Bein. Ich wartete. 
Die ganze Klasse wurde aufmerk­
sam.

,Atyn kirn? Atyn kirn?“ (Wie ist 
dein Name?) wollten alle ihm aus 
der Patsche helfen. Ich wartete auf 
Antwort, Der Junge erhob sich un­
willig und brummte etwas vor sich 
hin. wobei er mich von Kopf bis 
Fuß mit spöttischem Blick muster­
te.

„Setz dich, Aibek. Schlag dein 
Lehrbuch auf. Seite 95”, sagte ich 
freundlich, obzwar Ich wußte, daß 
er weder Heft noch Buch mitge­
bracht hatte. Federleicht und vogel­
frei hatte Aibek sich in der letzten 
Bank niedergelassen, um Schaber­
nack zu treiben.

Aibek ließ denn auch nicht lan­
ge auf sich warten. Kaum hatten 
wir die Hausaufgaben geprüft, du 
hob die fleißige Rauschanka ihr 
sauberes Händchen und piepste er­
schrocken:

„Mugaliml (Lehrer). Der Neue 
hat mir einen Klecks ins Heft ge- 
setztl"

„Ui. Osykschil” (Klatschbase) 
zischte es hörbar aus der letzten 
Reihe her, und alle lauschten dem

Gezischel mit sichtlichem Vergnü­
gen.

Nach einigen Minuten — wir wa­
ren gerade bei den neuen Vokabeln 
— da bemerkte ich Bibis aufgewor­
fene Hand.

„Nicht kapiert, Bibigul?” fragte 
ich leicht erstaunt, denn unsere Bi­
bi war Bestschülerin und wußte 
immer alles im voraus. Sie wollte 
Deutschlehrerin werden — und ist 
es später auch geworden.

„Mugaliml Der Neue schießt auf 
mich, sobald Sie sich abwenden“, 
gestand Bibigul.

„Du, Osykschil" parierte die letz­
te Bank, in der soeben eine Schleu­
der verschwunden war. Aibek 
schaute harmlos drein. Mein vor­
wurfsvoller Blick verwirrte ihn 
kaum merklich.

„Und was ist dabei?" versuchte 
Aibek die Sache zu bemänteln. 
„Warum schielt sie immer her mit 
ihren Telleraugen?"

Schallendes Gelächter. beinah 
hätte ich selbst mitgelacht. Nicht 
schlecht aufgespießt. Aibek? Unsere 
Bibigul schielte wirklich ein biß­
chen. und ihren großen runden 
Augen lag das Wasser so nah...

Ich machte gute Miene zum bö­
sen Spiel und führte das neue The­
ma ein. Dann folgten Fragen. Auch 
an Aibek. Der aber hatte keine 
Zeit zuzuhören. Er mußte der bra­
ven Scholpan die Schulmappe an 
den rabenschwarzen dicken Zopf 
binden.

„Mugaliml Nun hat der Neue..."
„Mugaliml Der Neue..."
.,Mugalimlll" — wie oft müßte 

ich diesen Klageruf noch hören, 
auch als Aibek schon längst kein 
Neuer mehr war.

Bolat, der größte Faulpelz auf 
Erden, aber immer schön brav und 
still, schmunzelte zufrieden. Es gab 
also noch schlimmere Burschen!

Nach dem Unterricht rannte Ai­
bek gewöhnlich als erster aus der 
Klasse, lief lärmend die Treppe hin­
unter, sauste über den Schulhof, 
schwang sich über den Zaun und 
war im Nu auf der Straße.

Bald hatte Aibek sich völlig „ent­
puppt". Alle Lehrer klagten im Leh­
rerzimmer über Aibcks tolle Strei-

che, alle konnten davon ein 
chen singen, und mir schien, jeder 
Klassenleiter war froh, daß Aibek 
nicht in seiner Klasse saß... Nie­
mand erwartete etwas Gutes von 
ihm. Einmal hat er den Otlitschniki 
auf der Ehrentafel rote Schnurr­
bärtchen angemalt, ein anderes Mal 
hinterließ er an der Klassentafel 
eine Karrikatur mit riesigen Guck­
rädern auf der breiten Nase — alle 
erkannten den Mathematiklehrer 
und kicherten belustigt ins Fäust-

erschallte von irgendwoher freudi­
ges Gebell. Alle drehten sich ruck- 
haft um. Eine Lachsalve rollte 

' durch den Sportsaal. Der mühevoll 
vorbereitete und sorgfältig durch­
dachte Appell war dahin. Schade 
um die feierliche Stille. Schade um 
die Pionierleiterin. Schade um den 
durch einen Bubenstreich verstimm­
ten Pioniernachmittag.

Aibek wurde streng bestraft. 
Aber was ist, mußte man ihm las­
sen: Er hatte meisterhaft gebellt.

Lehrerzimmer der „Freundschaft“

Aibek
chen. Zu Aibeks Zweien in Mathe­
matik und Physik gesellten sich 
bald knüppeldicke Einsen. Ich be­
kam eine strenge Rüge vom Schul­
direktor. auch Aibek mußte dem 
Direktor eine „Visite" abstatten.

Aibek schwänzte oft die Stunden, 
und es kostete mir nicht wenig 
Mühe und Wege, ihn in die Schule 
zurückzubringen. Er hatte sich 
nämlich die Abendschule in den 
Kopf gesetzt, mit seinen kaum 14 
Jahren. Zu Hause war er der einzi­
ge Sohn in der Familie, und es 
ging ihm recht gut.

Eines Morgens saß Aibek schließ­
lich wieder auf seinem Platz in der 
7b. Er benahm sich nun erträglich, 
und die Lehrer atmeten erleichtert 
auf. Sie begannen mit frischem 
Mut und vereinten Kräften die Er­
ziehungsarbeit um Aibek zu for­
cieren. Sein Einsen- und Zweien- 
bukett schrumpfte sichtlich zusam­
men. Ich konnte endlich wieder ru­
hig schlafen... Aber dann geschah 
etwas Unerhörtes, Unverzeihliches, 
etwas Präzedenzloses.

Die Pionierfreundschaft war zu 
einem feierlichen Appell zusammen­
gekommen. Und ausgerechnet im 
wichtigsten Moment, als die Pio- 
nierleiterin den Rapport abnahm,

Ein Imitator von Rang hätte es 
kaum besser gemacht. Oberhaupt 
konnte er mancherlei, der Aibek. 
Bemerkenswert war. daß Aibek sich 
nicht mit dem „Bärenhäutler“ — 
Bolat —, sondern mit dem tiefernsten 
Nurlan befreundete. Am liebsten 
aber saß er allein In der letzten 
Bank und schaute träumerisch ins 
Fenster.

Einmal machten wir wie üblich ei­
ne schriftliche Lückenübung. Voka­
belhefte raschelten. Füller kratzten, 
spitzbübische Blicke schweiften um­
her. Köpfe wurden heimlich zusam­
mengesteckt. Auch Aibek kritzelte 
emsig. Als er mir sein Heft zur 
Kontrolle übergab, schaute er 
mich triumphierend an. Ich schlug 
das Heft auf — und war plötzlich 
ganz baffl An Stelle der Gedanken­
punkte, die mit sinngemäßen Wör­
tern im entsprechenden Kasus er­
setzt werden sollten, hatte Aibek 
Pistolen, Maschinengewehre. Ba­
jonette und Panzer hincingemalt. 
Alles rauchte, schoß, explodierte! 
Erdklumpen flogen in die Luft, 
Menschen stürzten zu Boden... Die 
Zeichnungen waren unverkennbar 
gut, aber in Deutsch bekam Aibek 
dennoch eine Zwei,

Zur nächsten Dcutschstundc hat-

te ich die „Freundschaft" mitge­
bracht. Wir lasen auf der Kinder­
seite einen Artikel über den hel­
denhaften Kampf des vietnamesi­
schen Volkes, lasen über • einen 
Jungen, der verwundet im Kran­
kenhaus lag und oft traurig frag­
te: „Warum muß ich blind sein? 
Warum darf ich -nichts mehr se­
hen? Was hab ich den Amis ge­
tan?" Wir lasen auch über oran­
geähnliche Bomben, die natürli­
che Früchte vortäuschten und bei 
der leisesten Berührung explodier­
ten...

Die ganze Klasse hörte gespannt 
zu. Aibek saß dicht bei Nurlan. 
Seine schräggeschnittenen schwar­
zen Augen funkelten entrüstet. 
Nach der Stunde — es war die 
letzte an jenem Tag — wollte nie­
mand nach Hause gehn. Meine 
Schüler beschlossen, einen Brief 
nach Hanoi zu schreiben, an alle 
vietnamesischen Kinder. Sie soll­
ten auf der Hut sein, sollten sich 
nicht betrügen lassen von den 
Amis. Den blinden Jungen tröste­
ten sie, w’ie sie konnten.

Sie verfaßten ihren Brief in rus­
sischer Sprache — so sei es bes­
ser, meinten sie. Russisch verste­
hen heute alle Menschen auf der 
Welt schlußfolgerten sie. Jeder 
hatte dem Sendschreiben etwas 
beizufügen oder etwas auszubes­
sern an ihm. Dann wurde gekürzt 
und gestrichen. Bibigul mußte den 
Brief sauber ins reine, schreiben 
und ihn dann laut vorlesen. Alle 
saßen mucksmäuschenstill da und 
hörten aufmerksam zu. Dann ent­
brannte ein heftigef Streit wegen 
der Adresse. Schließlich faßten sie 
sich kurz: Vietnam. Hanoi. Schule 
Nr. I — in jeder Stadt gibt cs 
eine Schule Nr. I, erwägten sic, 
und sie hatten wohl recht. Ich 
hegte heimliche Zweifel. Ob der 
Brief dorthin kommen wird? Dort 
war doch Krieg...

Alle zusammen gingen wir zur 
Post, und Aibek durfte den Brief 
in den Postkasten werfen. Von die­
sem Augenblick an. als der Brief 
in der schmalen Spalte verschwun­
den war, warteten wir ungeduldig 
auf Antwort.,.

Die 7b war wie verwandelt: Die 
Jungen rannten nicht Hals über 
Kopf durch den Korridor, die Mäd­
chen kreischten nicht, die Tafel 
war immer sauber, die Klasse ge­
lüftet, die Hausaufgaben in allen 
Fächern gemacht. Aibek hatte sich 
Nurlans deutsch-russisches Voka­
belheft ausgebeten und den Wort­
schatz fürs ganze Schuljahr in 
sein Vokabelheft eingetragen. Er 
bekam eine Vier in Deutsch, zeigte 
aber seine Freude nicht und fragte 
wie nebenbei, womit wir uns im 
Deutschzirkel beschäftigten.

„Nun, wir üben deutsche Lieder 
ein, spielen lustige Sprachspiele, 
lösen kniffelige Rätsel, fertigen 
Anschauungsmittel an, lesen ge­
meinsam die KE und KF, stehen 
im Briefwechsel mit Thälmann- 
Pionieren aus der DDR. geben eine 
deutschsprachige Wandzeitung her­
aus...“

„Und gemalt wird nicht?“ un­
terbrach mich Aibek.

„Doch, gemalt wird auch. Wir 
brauchen dringend einen Maler. 
Hör mal, Aibek. Das wäre doch 
was für dich. Komm doch bitte am 
Mittwoch zur Zirkelbeschäftigung. 
Gut?“

„Vielleicht komm ich", sagte er 
und verabschiedete sich ' 
Deutsch.

„Auf Wiedersehen!"
„Auf Wiedersehen. Aibek", 

tonte ich die erste Silbe.
Aibek kam am nächsten Mitt­

woch zur Zirkelarbeit — und blieb. 
Bald wurde er zum unentbehrlich­
sten Mitglied des Redkollegiums. 
Er war kein Musterknabe gewor­
den. Nein. Aber er hatte außer den 
Schularbeiten so viel gesellschaft­
liche Arbeit zu tun, ' *■ ““
bernack keine Zeit

auf

be-

daß für Scha- 
übrig 1 blieb...

...iin vergangenenim vergangenen Sommer traf 
ich Aibek ganz unverhofft auf der 
Straße. Er lebt mit seiner Familie 
in Alma-Ata und arbeitet als Ma­
ler in einem Filmtheater...

„Die zweite internationale Buch­
messe von Moskau wird ein be- 

-deutsames Ereignis im internatio­
nalen Kulturleben und ein anschau­
liches Beispiel für die Realisierung 
der Prinzipien sein, die in der 
UNO-Charta und in der Schlußak­
te von Helsinki ihre Verankerung 
fanden.“ Diese Feststellung traf 
der Vorsitzende der sowjetischen 
Agcntu" zum Schutz der Urheber­
rechte Boris Pankin in einem Ge­
spräch.

Er sagte: „Die Sowjetunion stellt 
sich das Ziel, daß der Prozeß der 
geistigen Entwicklung die Men­
schen aller Länder erfaßt und fester 
Bestandteil der Entspannung und 
Friedenssicherung wird. Diesem 
edlen Ziel wird auch die zweite in­
ternationale Buchmesse dienen, an 
der I 800 ausländische Firmen teil­
nehmen. die sich mit dem Buch­
vertrieb befassen."

„Die Buchmesse von Moskau", 
sagte Boris Pankin, „ist für viele 
große Firmen im Westen nicht nur 
nutzbringend, sondern auch eine 
Frage des Prestiges. An ihr beteili­
gen sich in diesem Jahr 251 Fir-; 
men der USA und 144 Firmen 
Großbritanniens. Auf der ersten 
Buchmesse 1977 waren es 73 bzw. 
69 Firmen

In den letzten Jahren ist die 
Zahl der ausländischen Organisa­
tionen und Firmen, die mit der so­
wjetischen Agentur Zusammenar­
beiten. beträchtlich gewachsen. 
Unsere Partner sind beispielsweise 
in den USA 105 Verlagsanstalten. 
Literaturagenturen, Theater- und 
Musikorganisajionen. Urheber- 
rechtsgesellschaften. In Spanien 
besitzen wir 90 Partner, in der 
BRD 84 in Großbritannien 60 und 
in Frankreich 50.

Wir arbeiten ferner mit 100 Fir­
men in den Entwicklungsländern 
zusammen."

„Alles Beste, was im Ausland 
erscheint, wird praktisch in der 
Sowjetunion publiziert", sagte Bo­
ris Pankin. „In der Sowjetunion 
erscheinen jedes Jahr rund 3 000 
Werke ausländischer Autoren. Die 
Auflage der Bücher hat etwa 120 
Millionen Exemplaren bei einer 
Bevölkerungszahl von 263,4 Mil­
lionen erreicht.

Das sind einige Ergebnisse der 
Erfüllung der Verpflichtungen über 
die Verbreitung der Kulturwerte in 
unserem Land, die die Schlußakte 
von Helsinki vorsieht Die interna­
tionale Buchmesse von Moskau 
hat die Aufgabe, die Tätigkeit der 
Firmen verschiedener Länder in 
dieser Richtung zu erweitern und 
zu vertiefen." 
h - (TASS)
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